Zeugnißzwang und parlamentariſche 
Redefreiheit. 


Das Centrum hat ſich bekanntlich im ſpeciellen 
ntereſſe eines ſeiner lan und in allgemeiner 


ahrung eines der wichtigſten Rechte der Abge⸗ 
ordneten, der Redefreiheit, veranlaßt geſehen, am 
6. d. M. folgenden ſchleunigen Antrag einzubringen: 
„Der Reichstag wolle beſchließen: eine Erklärung 


dahin abzugeben, daß es unzuläſſig ſei, einen Reichstags⸗ 
abgeordneten wegen Aeußerungen über Thatſachen, welche 


ihm in dieſer ſeiner Eigenſchaft mitgetheilt ſind und 
welche er in Folge deſſen im 
hat, einem Zeugnißzwangs⸗Verfahren zu unterwerfen.“ 
Die Veranlaſſung zur Einbringung dieſes An⸗ 
trages iſt kurz folgende: In der 43. Sitzung des 
Reichstages 
bei der Debatte über die a ene der Mei⸗ 
nung Ausdruck gegeben, „daß unſer Münzſyſtem 
die große Gefahr der Falſchmünzerei in ſich berge“; 
im weiteren Verlauf ſeiner Rede ſagte er nach dem 
ſtenographiſchen Bericht — „und ſolche großen 
Diebe laufen, wie mir von gur unterrichteter Seite, 
von einer Seite, von der ich ſchon ſehr viele zuver⸗ 
läſſige Nachrichten bekommen habe, 


fahren habe, die das einträgliche Geſchäft betreiben, 
preußiſche Thaler alten Gepräges in der Schweiz 
und in Südfrankreich zu fabrieiren.“ 
| Auf Grund dieſer und unter dem Schutze des 
Artikels 30 der Reichsverfaſſung — „Kein Mitglied 
des Reichstags darf zu irgend einer Zeit wegen 
ſeiner Abſtimmung oder wegen der in Ausübun 
eines i een Aeußerungen freche 
oder disciplinariſch verfolgt oder ſonſt außerhal 
der Verſammlung zur Verantwortung gezogen 
werden“ — gethanen Aeußerung iſt der Abgeordnete 
v. Schalſcha vor das Amtsgericht J. Berlin geladen 
worden, um zeugeneidlich zu erklären, von wem er 
Kenntniß erhalten habe über das ae e 
der beiden in ſeiner Rede als ihm nicht bekannt 
angeführten „feinen Häuſer“. Nachdem der gedachte 
Abgeordnete ſein Zeugniß auf Grund des Art. 30 
der Verfaſſung verweigert und auch der Anwendung 
des Zeugnißzwanges als auf ihn unanwendbar 
bezeichnet hatte, wurde ihm gerichtsſeitig eröffnet, 
daß man dort die Anwendung der Zwangsmittel 
— alſo Haft bis 05 6 Wochen — für zuläſſig erachte, 


nicht auf Grund ſeiner Aeußerungen im Reichstage, 


ſondern wegen der in der Verhandlung vor dem 
Richter erfolgten Verweigerung des Zeusniſſes. 
So die thatſächlichen Vorgänge. Der Reichs⸗ 
tag wird nun heute durch die von ihm auf dem Wege 
des Antrags geforderte Erklärung eine Inter⸗ 
pellation des Schlußſatzes des Art. 30 der Ver⸗ 


faſſung abzugeben haben, nicht über dieſen ſpeciellen 


all, deſſen verſchiedene Seiten hier unerörtert 
Oe mögen, auf f Er die eine 
e der Frage, auf die wir im nachſte 

etwas a 100 51 alen ehen 
nicht zu verkennen, daß wir hier vor 

u en f Verfaſſung en Sit in 
m „zur Verantwortung ziehen“ d i 
gerichliges g zieh er Zwang, ein 
nicht? Nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch 
kann man dieſe Frage mit „Nein“ beantworten, 
denn „Jemanden zur Verantwortung ziehen“ heißt, 
ein Verfahren gegen denſelben zur Anwendung 


e 
bringen, aus welchem erkannt werden ſoll, ob der⸗ 


ſelbe Recht oder Unrecht begangen hat, um na 
dieſem Erkennen dann eventuell eine Strafe — in 
weiteſten Sinne des Wortes herbeizuführen. 

Von alledem iſt ſcheinbar nichts vorhanden 
bei der gerichtsſeitig erforderten Abgabe eines Zeug⸗ 
ae und doch iſt das Gegentheil der Fall, da in dem 

fordern eines gerichtlichen Zeugniſſes dem Zeug⸗ 


WM 15736. 9 59 bei allen Kaiſerl. HH bes In⸗ eg EDDIE at 


oder deren Raum 20 d. 


Reichstage vorgetragen 


atte der Abgeordnete von Schalſcha 


richt. j mitgetheilt 

worden iſt, hier in Berlin in Form von zwei feinen 

Häuſern herum, deren Namen 0 leider nicht er⸗ 
e 


führung mehr oder minder im Belie 
rung liegt, einer ſechs Wochen dauernden disciplinaren 


Zeugniß abzulegen, inbegriffen oder 


— Die „Danziger Zeitung“ v 


fie ift jeder anderen ſtaatlichen Inſtitution gegenüber 
ausgeſchloſſen, ſie kann alſo auch nicht gerichtsſeitig 
auf dem Wege der Zeugnißerforderung mit daraus 
olgendem Zeugnißzwange in Anſpruch genommen 


f 
vs ollte ei theilige A 18 
ollte eine gegentheilige Auffaſſung als Ver⸗ 
faſſungsrecht geltend werden, ſo EI die Rede⸗ 
freiheit der Abgeordneten zum großen Theil illu⸗ 
ſoriſch gemacht. Es iſt ja bekannt, daß die Re⸗ 
gierungen ihre Anſchauungen zum Theil entnehmen 
aus den Berichten der im Lande functionirenden 
unteren Behörden, und daß ſie die von ihnen einge⸗ 
brachten Geſetzentwürfe aus der Kenntniß Bir 
unteren Organe heraus begründen. Den Volks⸗ 
vertretern ſteht zur Erkenntniß der Dinge eine ſolche 
in alle Elemente des Staats⸗ und Volkslebens 
hineinreichende Organiſation nicht zu Gebote; was 
dieſelben aus ihrem eigenen Wirkungskreiſe heraus 
nicht ſelbſt wiſſen oder erkennen, muß ihnen zuge⸗ 
tragen werden aus dem Volke, alſo aus derſelben 
Quelle, aus denen auch die ftaatlichen Aemter ihre 
Erkenntniß erhalten oder wenigſtens erhalten ſollten. 
Es iſt nun etwas an ſich ſchon ganz natür⸗ 
liches, daß dieſe Quellen eröffnenden Perſonen 
unter Umſtänden mit ihrem Namen nicht in 
die Oeffentlichkeit gebracht werden wollen, ja 
in der heutigen Zeit iſt eine ſolche Forderung ſogar 
manchmal geboten, wenn Jemand ſeine Kenntniß der 
Dinge einem Abgeordneten zur Verwerthung übergiebt, 
der einer der oppoſitionellen Parteien angehört; es 
iſt oft, ſo wie die Dinge nun einmal bei uns liegen, 
eine einfache Pflicht der Selbſterhaltung, wenn die 
Forderung der abſoluten Verſchwiegenheit in Bezug 
auf die Perſon an den Abgeordneten geſtellt und 
dieſe von demſelben auch sugejant wird. In anderen 
ällen kann aber auch der Abgeordnete aus ſich 
elbſt heraus, aus politiſchen oder aus Gründen 


ür das allgemeine Wohl, es für geboten erachten, 


gen über vollzogene oder in Ausſicht 
ſtehende Thatſachen zu machen unter Verſchweigung 
ſpeciellerer örtlicher oder zeitlicher Umſtände; er 
hält die Mittheilungen, gerade und ausſchließlich 
in der Art wie er fe im Reichstage vor die Oeffent⸗ 
0 bringt, für geboten im allgemeinen Sue 
und er trägt ſowohl für den Inhalt wie für die 


Mittheilungsart die volle Verantwortlichkeit gegen⸗ 
über dem Reichstage und in weiterem Begriffe 


gegenüber dem ganzen Volke, deſſen erwählter Vertret 
er iſt. Und nun ſoll er mit dieſen Mittheilunge 
e weil er unter Umſtän in deren Herbe 


Zwangshaft ausgeſetzt werden kann? Das hieße die 

uellen des Erkennens der Dinge für den Volks⸗ 
vertreter einfach verſchließen, das hieße ihn waffen⸗ 
los 90 enüber der Regierung machen, die aus dem 
unerſchöpflichen Arſenal der behördlichen Organi⸗ 
kabel ununterbrochen neue Waffen zur Verfügung 


Regierung und Volksvertretung ſind für die 
Geſetzgebung zwei vollſtändig gleichberechtigte neben⸗ 
einander ſtehende Factoren; die Kraftquellen der 
erſteren haben einen ſtetig geregelten Lauf, die der 
letzteren i in ihrem Laufe nicht gehindert und 
gehemmt, viel weniger aber noch verſtopft werden, 
und ein ſolches Hemmniß, welches bis zur voll⸗ 
ſtändigen Verſchließung führen würde, iſt die Auf⸗ 


erlegung des Zeugnißzwanges auf die Volksvertreter. 


Deutſchland. 

„Berlin, 9. März. Die Petitions⸗Com⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes hat bei dem 
Plenum beantragt, über die Petitionen des Parzelliſt 
Hanſen u. Gen. im Kirchſpiele Düppel, ſowie des 
Bahnhofsreſtaurateurs Johannſen in St. Michagelis⸗ 
Donn um Gewährung von Vergütungen für im Jahre 
1864 erlittene an zur Tagesordnung 


nißablegenden mit die Verantworkung für die Wahr⸗ | überzu i 
i ; . gehen. Zu dieſem Antrage hat Abg. Larſen 
beit einer von ihm vorher aufgeftellten Behauptung | den Abänderungsantrag eingebracht, die en 
auferlegt wird. ; aufzufordern, die im Jahre 1864 im Herzogthum 
u Dieſe Belaſtung mit der Verantwortlichkeit] Schleswig, beſonders in der Stadt Sonderburg, 
für im Reichstage Geſagtes ſteht aber ver⸗ | Dühpel und Umgegend verursachten, noch nicht be⸗ 
faſſungsmäßig nur dem Reichstage ſelbſt zu; zahlten Kriegsſchäden ermitteln zu laſſen, dann auch 

Nachdruk ſchien ihn dieſe Thatſache nur zu freuen (war do 

12) Br 8 0 x verboten. | 10 viel gewonnen, nun Ella ihn daheim lch 91 | 
Davon wußte ee edle Mn 4 ſchts, d Her N 1 a 0 rau Roell 
: ED Mann aber nichts, ver I herichreitend, begann er aufs vertrauli a 
das junge Mädchen ſo ehrerbietig gegrüßt, als habe 0 e 


er eine Königin vor ſich, er ſah dem Zuge nur ſo 

lange nach, bis er davon gebrauſt war, und 1 0 

nn a 925185 9 zu, die noch immer 
a er Stelle ich i 

von ihr gewandt. ee e No, e 


„Ihr Fräulein Tochter et Sie auf lange?“ 
nachdem er ſi | 
pedantiſch gemeſſen verneigt, wie ies 1295 5 f 
und in die verwundert zu ihm auf: 


fragte er ohne Umſchweife, 


Art geweſen, 
blickenden Augen der d 
„Ich kenne Fräulein? 
mit ihr in der Poſt von H. nach A. zuſammen, 
habe ſogar während der ſtundenlangen Fahrt mit 
en das kleine Coupé vorn beim Kutſcher ge⸗ 


rau ſchauend, fügte er hinzu: 


d Frau Roell zuckte zuſammen, 
den Mann vor ſich, es war der Vertreter des 
alt in A., derſelbe, der ſie auf ihr Geſuch ſo 
N und rauh abgewieſen, und ſchon wollte fie ſich 
urz abwenden und fortgehen, als der Regierungs⸗ 
rath ſeiner vorherigen Rede raſch hinzufügte: 
„Und dann war ich erſtaunt, Fräulein Ella im 
Hauſe meiner Schweſter in Bergersdorf wieder⸗ 


Er kam nicht weiter, ein glühendes Roth deckte 
die Wangen der Wittwe und 5 
rief ſie aus: 
etwas geſagt!“ 

„Nicht?“ Das ſchöne Lächeln, das die Züge Rath 
Wernings ſo ſeltſam zu verklären verſtand, lag 
wieder auf ſeinem Antlitz 
leuchtete ſonnenhell aus ſeinen ernſten Augen, „dann 
muß ſie es wohl vergeſſen haben.“ 


„Davon hat mir meine Tochter nie 


ſie erkannte jetzt 
Präſi⸗ 


ihrem Kinde erkundigt hätte, und 
ſehr erſtaunt, als die Antwort kam, ein acht Seiten 
i Aue nn 19 15 un 9 alte der neuen 
- ekanntſchaft ihrer Mutter erwähnte. 

1 ich verbrachte dort die Pfingſttage mit ihr 5 
nd — Brief der Wittwe eine Erwähnung des Regierungs⸗ 
} n raths, der ſie einmal ſehr freundlich auf der Straße 
in höchſter Erregung | 
und nach dem Ergehen der Tochter gefragt hatte; 
da Ella aber beharrlich ſchwieg, legte Frau Roell 


„„ ha Statt aber 
empfindlich oder in ſeiner Eitelkeit gekränkt zu ſein, 


u plaudern, erzählte ihr von allen Kümmerniſſen 
5 ſeiner Wirthſchaft (er hatte bereits die a 


Haushälterin ſeit Frau Dietrichs Heirath) und ſchied 


endlich mit einem ſo herzlichen Händedruck von ihr, 
als ſei er ihr langjähriger, intimer Bekannter. . 

Daß der Herr Rat 
wohin Ella gereiſt und wie die Inſtitutsinhaberin 
heiße, bei der ſie engagirt, das hatte die alte Dame 
gesicht gar nicht gemerkt, es war alles ſo 
ge 


8 nüthli fee a cher d gut und 
N erh gemüthlich zu ſprechen, der Vertreter b 
bell ſeit lange, reiſte einmal Mer 398, DER 


Präſidenten, der damals in gewiß nur 


ee mi 
ſehr ſchlechter Laune, vielleicht gar krank 
geweſen. 


„Der nächſte Brief, den Ella von ihrer Mutter 
erhielt, nachdem ſie ſehr friſch und 1 0 von 


ihrer neuen Stellung berichtet, floß über von Lobes⸗ 


erhebungen für den Herrn Rath Werning, der ſie 
auf dem Perron angeſprochen habe, dann mit ihr 
gegangen ſei und ſich auch ſehr freundlich nach 
Frau Roell war 


Von da ab brachte bald dieſer, bald jener 
begrüßt, ein anderes Mal ſie ſogar angeſprochen 


den Begegnungen zuletzt auch keinen ſolchen Werth 


1 mehr bei, theilte fie wenigſtens ihrem Kinde nicht 
und ein warmer Strahl 


mehr mit. 

Faſt ein Jahr mochte Ella in England zuge⸗ 
bracht haben, als die Stelle einer erſten Lehrerin 
an der höheren Töchterſchule in A. .. frei wurde 


von Sonntag Preis . dur 


er 


en der Regie⸗ 


geſchickt herausbekommen, 


die Poſt bezogen 5&4 — 
wärtigen 1 zu Ori 


Inſertionsauftrüge an alle aus 


die ferneren nothwendigen Schritte zur Auszahlung 
einer billigen Vergütung für dieſe Kriegsſchäden zu 
veranlaſſen und unter dieſer Vorausſetzung über 
die ben chen Petitionen zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. 
* Abg. Stöcker] hat im Landtage einen An⸗ 
ag eingebracht, welcher die Regierung erſucht, im 
nächſten Etat die Mittel zur Inangriffnahme der 
Theilung übergroßer Parochien und der Gründung 
neuer Gemeinden in Berlin einzuſtellen. a 

* [Der Verein der deutſchen Wollwanrenfabri- 
kanten] wird ſeine diesjährige Generalverſammlung 
in der zweiten Hälfte des Monats Mai in dem 
Fabrikorte Greiz abhalten. Um die Arrangements 
zu treffen und die Finde ine zu vereinbaren, 
hat am 6. d. M. bereits eine Conferenz daſelbſt 
ſtattgefunden, in welcher man ſich über alle ein⸗ 
ſchlägigen Fragen verſtändigt hat. 

* [Die Arbeiterſchutzcommiſſion des Reichstages] 
begann geſtern die Berathung des Antrages Lieber 
S 13a der Gewerbe⸗Ordnung (jugendliche Arbeiter). 
Zunächſt wurde der Antrag Halben discutirt, 
welcher den Bundesrath ermächtigt, in Betrieben 
mit Tag⸗ und Nachtarbeit eine Arbeitszeit von 
56 Stunden wöchentlich und eine Schicht von 
6 Stunden a geitatten. Der Antrag wurde vom 
Geh. Rath Lohmann, wie von den Abgg. Kalle, 
Hitze, Franz entſchieden bekämpft als zu weitgehend, 
und nur vom Antragſteller ſelbſt, von den Abgg. 
Auer und Grohe (Volkspartei) unterſtützt und 
schließlich mit allen gegen drei Stimmen abgelehnt. 

n der nächſten Sitzung wird die Commiſſion die 
5 ung der Anträge betreffend die Frauenarbeit 
eginnen. 

* [Die Repetirgewehrfrage.] Nach einer Mel⸗ 
dung des „B. T.“ haben die mit dem Gewehr⸗ 
ſyſtem Picard in St. Etienne vorgenommenen 
Schießverſuche das äußerſt günſtige Reſultat von 
20 Schüſſen und Treffern in dem kurzen Zeitraum 
von 51 Secunden ergeben. — Nähere Nachrichten 
über dieſe Verſuche ſind abzuwarten, ehe man zu 
einem Urtheil über die wirkliche Kriegsbrauchbarkeit 
dieſes Gewehrſyſtems En da kann. unächſt 
aber iſt noch zu bemerken, daß alle dieſe Verſuche 
mit neuen Gewehrſyſtemen den Anſchein erwecken 
ſollen, als ſuche man in Frankreich noch immer 
nach dem beſten ae N Dieſe in 

ie Oeffentlichkeit gebrachten Nachrichten ſind 


d 
en wahrſcheinlich nur als Verſchleierungen der im 


ſtärkſten Gange befindlichen Veränderung des Gras⸗ 
Gewehrs in ein e anzuſehen. Mit 
welcher Vorſicht übrigens alle die in die Oeffentlich⸗ 
keit gebrachten Nachrichten über ganz außergewöhn⸗ 
liche Leiſtungen von neu erfundenen Gewehrſyſtemen 
aufzunehmen ſind, und wie recht wir z. B. daran 

ethan haben, die Möglichkeit eines 40 Patronen 

altenden Magazins eines neuen Werndl⸗Gewehrs 
anzuzweifeln, beweiſt eine dem „B. T.“ von Herrn 
Werndl zugegangene Zuſchrift, in welcher er die 
Berechtigung dieſer Zweifel nicht nur anerkennt, 
ſondern mittheilt, „daß er feinen neuen Repetirer 
nach anderen Principien gebaut habe.“ 

* [Das Schreiben des Cardinals Ledochowskil, 
in welchem derſelbe ſich von ſeinen bisherigen 
Diöceſanen in Poſen⸗Gneſen verabſchiedet, hat 
folgenden Wortlaut: ; 

„Geliebte Brüder in Jeſu Chriſto! Vor zwanzig 
Jahren übernahm ich nach der Fügung der göttlichen 
Vorſehung und nach dem Willen des heiligen Stuhles 
die Seelſorge über Euch, und habe ſie bis zu dieſem 
Augenblick unter ſehr wandelbaren Umſtänden, wenn 
auch mit ſtets gleicher Liebe zu Euch und mit un⸗ 
erſchütterlicher Bereitwilligkeit, mich ſelbſt und Alles, 
was mir für Euer Wohl theuer ſein kann, zu opfern, 
verwaltet. Es 115 jetzt der Augenblick gekommen, wo 
ich dieſe Bereitwilligkeit, das für mein Herz ſchmerz⸗ 
hafteſte Opfer, das Opfer der Trennung von Euch zu 
bringen, bethätigen muß; denn der höchſte Leiter der 
Kicche hat unter göttlicher Erleuchtung erkannt, daß 
Eure Ruhe und Euer Glück in den ſchwierigen gegen⸗ 
wärtigen Zeiten von mir dieſes Opfer fordern. 
habe daher in die Hände des Statthalters 
Ehriſti die erzbiſchöfliche Würde und Gewalt, 
die ich durch ſeine Hände von Gott empfangen 
habe, niedergelegt, und ein anderer Ober⸗ 


Morgen⸗Ausgabe. 


fun N. 


5 . koſten für die 
gimalpreiſen. 


Nr. 4 
ee 1886. 
ſeine Hände die geiſt⸗ 
über Dieſer wegen ſeiner 

Tugenden und Feine: Güte bekannte Geiſtliche wird Euch 
in ſeine väterliche Obhut nehmen. Vertraut ihm, denn 
er kommt unter der Bürgſchaft des h. Vaters, und die 
warme Liebe, welche er Euch darbringt, wird ſich noch 
mehren, wenn er Euch näher kennen wird. Indem ich 

eliebte Brüder, mit dieſen kurzen Worten von Euch 

bſchied nehme, danke 19 Euch, ehrwürdige Geiſtliche, 
1 und mir theure Landsleute, für die glänzenden 

eiſpiele lebendigen Glaubens, unbeugſamer Seelen⸗ 
ſtärke und geduldiger Ausdauer, wovon Ihr, namentlich 
in dieſen letzten Jahren, der ganzen Chriſtenheit rühm⸗ 
liche Beweiſe gegeben habt; ich danke Euch für Eure 
Treue und Zuneigung zu mir; für das ſtete Gebet, mit 
dem Ihr meine Kräfte aufrecht erhalten habt; ich danke 
Euch endlich für die kindlichen Opfer, welche Ihr zu 
meinem Unterhalt dargebracht babt. Ich ſende Euch zum 
letzten Mal den Segen und empfehle Euch der göttlichen 
Gnade und der Obhut der Allerheiligſten Jungfrau und 
unſerer heiligen Patrone, der Biſchöfe und Märtyrer 
Adalbert und Stanislaus. 

Rom, 2. März 1886. 5 2 
Mieczyslam Cardinal Ledochowski.“ 

* [Deutſch⸗ nationale Ausſtellung 1888.] Der 
Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt ſoeben 
die Vorlage des Magiſtrats zugegangen, in 
welcher um die Bewilligung von 30000 Mk. zu den 
Vorarbeiten für die deutſch⸗ nationale Ausſtellung 
1888 nachgeſucht wird. Der Vorlage iſt ein von 
dem Vorſitzenden der a Vereinigung“, Herrn 
Commerzienrath Fritz Kühnemann ausgearheitetes, 
ſehr umfangreiches Expoſé beigefügt, welches die 
von uns im Laufe der Monate vereinzelt veröffent⸗ 
lichten Daten über die Stimmung in den induſtriellen 
Kreiſen Deutſchlands zuſammengefaßt und in über⸗ 
8 0 Weiſe Wh wie ſtarke Wurzeln der 

usſtellungsgedanke in Veutſchland ſchon geſchlagen 
hat. Darüber, daß ohne Unterſtützung der Reichs⸗ 
regierung an die Ausſtellung nicht zu denken iſt, hat 
der Magiſtrat, der dem Plane überaus ſympathiſch 

egenüberſteht, keinen Zweifel. Gerade deshalb 
beikt es in der Vorlage an die Stadtverordneten: 

„Vor Allem aber wird von der Geſtaltung des allge⸗ 
meinen Gedankens zu einem objectiv vorliegenden, bes 
ſtimmten Project die Stellungnahme der höchſten Reichs⸗ 
behörden zu demſelben abhängen. So lange eine ſolche 
concrete Vorlage nicht vorhanden ift, kann die höchſte 
Reichsbehörde, und vermögen auch die Länderbehörden 
aus ihrer lediglich abwarkenden Stellung zu poſitiver 
Förderung des Unternehmens nicht herauszutreten.“ 

Und am Schluſſe wird geſagt: \ 
„Die vor uns nachgeſuchte Bewilligung eines der 
Größe der Aufgabe entsprechenden Fonds zu Vorarbeiten 
— deſſen Verausgabung im Uebrigen innerhalb ſtrenger 
Grenzen des abſolut Erforderlichen erfolgen wird — 
greift der Frage: ob im Jahre 1888 oder wann ſonſt, 
oder ob überhaupt eine Ausſtellung der geplanten Art 
zu veranſtalten, in keiner Weiſe vor. Die von uns hier⸗ 
mit nachgeſuchte Bewilligung iſt alſo nicht geeignet und 
erfolgt nicht, um die Entſcheidung der Frage vorgreifend 
herbeizuführen, ſondern lediglich um dieſelbe vorzubereiten 
und zu ermöglichen. Selbſt im unerwünfchten Falle 
eines rein verneinenden Ausganges ſind, ſo glauben wir 
beſtimmt annehmen zu dürfen, die aufgewendeten Mittel 
nicht ohne Nutzen für eine ſpätere Verwirklichung des 
Gedankens. Wir erſuchen hiernach — indem wir bemerken, 
daß bei dem Fonds für unvorhergeſehene Ausgaben die nach⸗ 
geſuchten Mittel noch bereit ſind — unſerm Antrage ge⸗ 
mäß zu beſchließen.“ 

* [Gewerkſchaft der ei In keiner anderen 
Gewerkſchaft herrſcht augenbli lich ein ſo reges 
Leben als in der der Maurer. Namentlich auf 
Anregung des Maurers Bock aus Berlin und Eck⸗ 
ſtein aus Zwickau ſind in den Lehe Tagen zahl: 
reich Fachvereine, darunter ſelbſt ſolche in kleineren 
Städten, wie Barth, Franzburg, Grimmen, Jüter⸗ 
bogk, Bremerhaven, Lindow, Pölitz bei Stettin, 
Schneidemühl, Teltow u. ſ. w., gegründet worden. 
Unter den 1100 Fachvereinen Deutſchlands giebt 
es bereits über 70 ſolcher der Maurer. Außer den 
bereits bekannten Gegenſtänden wird der ar 
Maurer⸗Congreß in Dresden ſich auch mit 
der Centraliſtrung der Wander⸗Unterſtützungskaſſen 
und Vereinigung der Fachvereine in Provinzial⸗ 
verbänden befaſſen. 

* Folgen der Dampferſubvention von Reichs⸗ 
wegen.] Das Eingehen der Sloman'ſchen 


hirte übernimmt von 15 ab in 
liche Regierun uch. 


und die Ausſchreibung derſelben, die ſehr gut dotirt 
war, Frau Roell heiße Stunden des Kampfes und 
der Aufregung brachte. Wenn ihre Tochter ſich 
hätte um die Stelle bewerben dürfen, wenn ſie 
Ausſicht gehabt hätte, ſie zu erhalten, dann 
wären ſie wieder vereint geweſen, dann konnten 
ſie heimkehren nach der Stadt, die ihre glück⸗ 
lichſten Jahre geſehen, konnten in der Nähe des 
Grabes bleiben, das den Gatten, den Vater barg; 
aber es wäre ja thöricht geweſen, Hoffnungen 
zu hegen, die keinerlei Ausſicht auf Verwirklichung 
in ſich trugen, war doch Reinhold Walberg ſicher 
noch in A... . und hatte das Gerücht aus Bärfeld, 
das Ellas Stellung dort gefährdet, ſeinen Weg 
gewiß doch auch nach ihrem Geburtsort gefunden. 

Mit Thränen in den Augen ſah Frau Roell 
immer und immer wieder auf die Zeitungsſtelle 
nieder, die von der Lehrerinnenvacanz in A. 
ſprach, bis ſie ſchließlich die Notiz ausſchnitt und ſie, 
um nichts zu verabſäumen, ihrem Kinde zuſandte. 

Kn, f Ella thun, was ſie will“, ſagte ſie dabei 
ergeben, ſie hat bisher immer noch das Rechte zu 
treffen verſtanden. 

Und Ella war nach hartem Kampfe mit ſich 
ſelbſt völlig entſchloſſen, ſich nicht zu bewerben, als 
der Briefträger ihr eines Tages ein großes Schreiben 
mit amtlichem Siegel und darin die Aufforderung 
von der Regierung brachte, ihre Zeugniſſe, einen 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf u. ſ. w. einzuſenden, 
wenn fie Luſt habe, die Lehrerinnenſtelle in A. 
anzutreten. „Denn“, hieß ein Paſſus des Schreibens, 
„wie find mehr geneigt, ein Kind dieſer Stadt, die 
hinterlaſſene Tochter eines pflichtgetreuen Beamten 
mit der Stellung zu betrauen, als eine Wild⸗ 
fremde, die ſich erſt in alle Verhältniſſe hier hinein⸗ 
gewöhnen müßte.“ 

„Ella jubelte auf und es hätte nicht viel ge⸗ 
fehlt, ſo hätte ſie das Schreiben, das von dem Präſi⸗ 
denten mit ſeinem undeutlichen polniſchen Namen, 
wie das Mädchen nach flüchtigem Hinblick meinte, 


unterzeichnet worden, an die Lippen gedrückt. So 
verklärt war ihr Geſichtchen, ſo gehoben von Freude 
ihr ganzes Thun und Handeln, daß die Penſions⸗ 
vorſteherin, die ſie nur ungern entließ, doch nicht 
anders konnte, als ihr den reichſten Segen für ihre 
Bewerbung auszuſprechen. Und nach vier Wochen 
hielt ſie ihr Anſtellungsdecret auch ſchon in Händen, 
denn in Anbetracht der weiten Entfernung, die ſie 
von A. . „ trennte, hatte man ihr die ſonſt üb⸗ 
liche Vorftellung erlaſſen und fie auch ohne dieſelbe 


engagin 1 

m nächſten Erſten hatte ſie ihr Amt zu be⸗ 
ginnen und bis zu dieſem Zeitpunkt gab ſie ſich nun 
noch einer unermüdlichen Thätigkeit hin, um ihrem 
Mütterchen gleich ein Heim zu bereiten, wie es der 
zarten Frau angenehm ſein mußte. 

In dem alten Hauſe, in dem ſie ſchon zu Leb⸗ 
zeiten des Vaters gewohnt, ſtand wunderbarer 
Weiſe daſſelbe Quartier auch jetzt leer, das ſie Jahre 
lang inne gehabt, und nachdem ſo mancher Brief 
wiſchen Brighton und A. hin⸗ und Water e 
ſcherke es ſich Ella für ſich und ihre Mutter. Auf 

i ihren Wunſch ließ die Wirthin auch die Möbel, die 
die Frauen in Bärfeld auf einem Speicher unter⸗ 
gebracht, nach dem neuen Quartier überführen und 
dort, ſo gut ſie es aus der Ferne anzugeben ver⸗ 
ſtand, placiren, und als Ella dann mit der Mutter 

| auf dem Babnhof in der Hauptſtadt wieder zus 
ſammentraf, hatte ſie wohl ein Recht zu ſagen: 
„Gott ſei Dank, Mama, jetzt kehren wir zurück in 
unſer altes Heim!“ i x 

Und aus dem alten Heim leuchteten die kleinen 

Fenſter ſo hell, ſo fröhlich den Ankommenden ent⸗ 

gegen, als wollten ſie noch ein ganz beſonderes 

Willkommen bieten; über den Thüren prangten 

trotz der ſpäten Jahreszeit dicht gewickelte Guirlanden 
und das gute Geſicht des Vaters blickte aus einem 
reichen Kranze duftender Roſen den Seinen entgegen. 

f Das war mehr, wie Ella angeordnet, mehr wie 
ſie oder die Mutter erwartet; mit Thränen in den 


ae 


eee ee ehe er 


Ueskueb auf türkiſchem Gebiete an, ermordeten f 
und beraubten 30 Perſonen. Es wurde Militär 
zum ſtändigen Schutze des Bauperſonals ab⸗ 


Berlin, 9. März. Der Kaiſer hat auch in 
jüngſter Nacht durch rheumatiſche Beſchwerden öftere 
Störungen des Schlafes erfahren und iſt deshalb 


bezw. 20. Auguſt 1885 Beſtimmungen bezüglich des 
Gebrauchs von Fahnen ſeitens der Krieger⸗ 
vereine getroffen. Dieſe Beſtimmungen ſind, der 


auftraliſchen Dampferlinie, die mit der dem⸗ 
nächſt in Thätigkeit tretenden ſubventionicten 
Dampferlinie des „Lloyd“ nicht concurriren kann, 


ſammen mit dem 
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und die Verſchmelzung derſelben mit der Carr⸗ 


ſchen Linie haben wir bereits gemeldet. Ueber 


dieſe Angelegenheit gehen der „Fr. Ztg.“ aus Ham⸗ 
burg noch nähere Mittheilungen zu, denen wir 
Hamburger 


Folgendes entnehmen: „Für die ge 
Rhedereikreiſe bringt das Erlöſchen dieſer Linie 
aber noch weitere, bedauerlichere Folgen mit ſich, 
inſofern als vier der größten Dampfer Sloman's 
in Zukunft dazu verwendet werden ſollen, um zu⸗ 
Park des Herrn Edward Carr 
den Concurrenzkampf um die Fahrt nach Newyork 
von Neuem anzufachen. Schon ſeit einigen Jahren 
hat ſich bekanntlich unter Leitung des letztgenannten 
Rheders eine directe Dampfſchiffslinie nach Newyork 
etablirt, welche in Zwiſchenräumen von 10 bis 
14 Tagen ein Schiff dorthin in Concurrenz mit 
den Schiffen der Packetfahrtgeſellſchaft expedirte 
und letztere Geſellſchaft, welche ohnehin durch die 
Schnellfahrten des Norddeutſchen Lloyd ſchon 
ſtarken Abbruch erleidet, ſeit zwei Jahren divi⸗ 
dendenloͤs gemacht hatte. Herr Carr, Neffe und 


früherer Socius des Herrn Sloman, hat ſich nun 


mit letzterem in der Weiſe zuſammengethan, daß die 
Auſtralia⸗Sloman⸗Linie und die Carrſche Linie ſich 
zur Herſtellung einer künftigen, wöchentlich regel⸗ 
mäßige Fahrten nach Newyork ausführenden Linie 


vereinigt haben. Es lebt damit der berühmte Con: | & 


currenzkampf zwiſchen der früheren „Adlerlinie“ 
und der Packetfahrtgeſellſchaft wieder auf, welcher 
die erſten Jahre des vorigen Jahrzehnts erfüllte 
und der nach einem Baarverluſte von mehr als 
25 Mill. Mk. mit dem Ruin der „Adlerlinie“ und 
einer ſchweren, noch heute nachwirkenden Schädi⸗ 
gung der Packetfahrtgeſellſchaft endete. Leider 
ſcheint man durch Schaden noch 
geworden zu ſein. Schon die bisherige Con⸗ 
currenz ebend beide Theile ſehr empfindlich geſchädigt, 
und während faſt des ganzen verfloſſenen Jahres 
fanden mit Zwiſchenräumen immer wieder erneute 


Verſuche ſtatt, den Streit beizulegen und womöglich 


eine Fuſion herbeizuführen. Die Verhandlungen 
waren in letzter Zeit ſo weit vorgeſchritten, daß die 


Packetfahrt dem Herrn Carr ein effectives Gebot auf 


feine in der Newyorker Fahrt beſchäftigten Schiffe mit 
der Bedingung gemacht hatte, daß Carr die Fahrten 


nach Newyork ganz einzuſtellen habe. Der Abſchluß 
t. Carr eine die Offerte der ! a 
Zuhörern, meiſt Arbeitern, mit faulen Aepfeln be⸗ 


zerſchlug ſich, weil H 
Packetfahrt weit überſchreitende Forderung ſtellte. 
Daraufhin erließ die Packetfahrt an die erſten deut⸗ 
ſchen und engliſchen Werften eine Einladung be⸗ 
treffend Einreichung von Offerten zwecks Erbauung 


von drei neuen e für die Newyorker 


Fahrt, während Herr Carr ſich, wie geſchildert, 
durch vier große Sloman'ſche Auſtraliendampfer 
verſtärkte. 

So wird denn der Concurrenzkampf unter 


Vergeudung vieler Millionen von Neuem entbrennen, 
bis einer der beiden ſtreitenden Parteien, oder auch 


beiden, der Athem ausgeht. 

* [Die polniſchen Abgeordneten und die Polen⸗ 
vorlagen.] Nach Meldung polniſcher Blätter befaßte 
ſich der Polenclub in Berlin in ſeinen zwei letzten 
en mit der Frage, ob an den Commiſſions⸗ 


verhandlungen, betreffend die antipolniſchen Vor⸗ 


lagen, die polniſchen Commiſſionsmitglieder Kantak, 
TChlapowski, Stablewski und Rozanski Theil zu 


nehmen haben oder nicht. Nach einer überaus leb⸗ 


haften Debatte wurde ein auf Abſtinenz⸗Politik 


abzielender Antrag verworfen. Die polniſchen Com⸗ 


miſſionsmitglieder erhielten jedoch die Weiſung, zu 


den einzelnen Geſetzesbeſtimmungen keine Amende⸗ 
ments zu beantragen; ſie haben ſich, unter Wieder⸗ 


holung des im Plenum abgegebenen Proteſtes, 
lediglich darauf zu beſchränken, etwaige Angriffe 
auf die polniſche Nationalität zu entkräften und die 
Minorität zu unterſtützen. 

* In Greifswald haben 200 Studenten 
„aller Facultäten“ eine Eingabe an den Cultus⸗ 
miniſter gerichtet, in welcher ſie um Schutz gegen 


dadurch das ſtudentiſche Leben gefährdende Proſtitu⸗ 
tion“ bitten. Dazu bemerkt die „Voſſ. Ztg.“: 
„Man kann der Proſtitution noch jo feindlich gegen⸗ 
überſtehen und doch zweifelhaft ſein, ob ein der⸗ 
artiges Petitum die intellectuelle und moraliſche 
Qualifikation der Petenten in günſtigem Lichte 
erſcheinen läßt.“ 


* Aus Schleſien wird der „Voſſ. Z.“ geſchrieben: 


Auch in Breslau geht es mit den Simultan⸗ 


ſchulen oder paritätiſchen Anſtalten, wie ſie dort 


genannt werden, zu Ende. Um den Wünſchen der 


katholiſchen Bürger, welche etwa ein Drittel der 


Bevölkerung ausmachen, entgegen zu kommen, hatte 
der elch die Mädchen⸗Wattelſchulen nicht als 


evangeliſche, ſondern als paritätiſche Schulen ins 


Leben gerufen. Aus Anlaß einer Beſchwerde über 


Zurückſetzung der Katholiken hat nun bei der Etats⸗ 


berathung der Magiſtrat die Erklärung abgeben 
laſſen, daß die neu zu errichtende Mädchen⸗Mittel⸗ 
ſchule katholiſch werden ſoll, die beiden paritätiſchen 
aber evangeliſch. N 95 
Breslau, 9. März. Das Regierungspräſidium 
zu Breslau hatte mitkelſt Verfügung vom 24. Juni 


N 


nicht klug 


dieſer Beziehung 


„Bresl. Z.“ zufolge, in Folge der in einem Spezial: 
falle ſeitens des Miniſters des Innern ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen mittelſt Regierungs⸗Ver⸗ 
fügung vom 18. v. M. dahin abgeändert worden, 
daß den Anträgen auf Ertheilung der Genehmigung 
zur Führung von Fahnen ſeitens der Kriegervereine 
ſtets eine Zeichnung und Beſchreibung der Fahnen 


beizufügen iſt. Auch wird in jedem Falle der Vor⸗ 


legung der Vereinsſtatuten ſowie einer Aeußerung 
darüber entgegengeſehen, aus welchen Berufsklaſſen 
ſich der Verein zuſammenſetzt, und wie die poli⸗ 
tiſche Haltung der Vereinsmitglieder ift!! 

Frankfurt, 8. März. Ein „Anarchiſtenprozeß“ 
gegen den Arbeiter Adolf Sutermeiſter in Mainz, deſſen 
Bruder, den Bäckergeſellen Friedrich Sutermeiſter und 
den Conditor Franz Xaver Vollmer iſt vom Anklage⸗ 
ſenat des Reichsgerichts an die Strafkammer in Frank⸗ 
furt a. M. verwieſen worden. Die Anklage lautet auf 
Theilnehmerſchaft an einer unerlaubten Verbindung und 
kam am 8. d. M. zur Verhandlung. Der Ausgang der⸗ 
ſelben iſt noch unbekannt. 

Eſſen, 5. März. Vorgeſtern wurde von der Krupp⸗ 


ſchen Gußſtahlfabrik das zweite der von der 1 


italieniſchen Regierung in Auftrag gegebenen Rieſen⸗ 
geſchütze zum Sckießplatz nach Meppen abgeſandt. 
Daſſelbe iſt eine 40 Centimeter⸗Kanone, deren Rohr 
14 Meter lang iſt und 125,5 Tonnen wiegt. Bei einer 
Pulverladung von 500 Kilogr. ſchleudert der Koloß eine 
ranate von 800—10°0 Kilogr. Da der Sonderzug, 
mit welchem das Geſchütz befördert wird, gewiſſe Eiſen⸗ 
bahnbrücken nicht paſſiren darf, ſo müſſen die von dem⸗ 


ſelben zu befahrenden Strecken mit beſonderer Vorſicht 


ausgewählt werden. e } 
München, 7. März. Der König läßt fich ſchein⸗ 
bar durch finanzielle Bedenken in ſeiner Bauluſt 
nicht beirren. Nach dem hiefigen „Fremdenbl.“ hat 
er Befehl gegeben, daß ihm ein Schloß im byzan⸗ 
tiniſchen und eins im chineſiſchen Stil erbaut werde. 
Zunächſt wird es ſich wohl empfehlen, die Meldung 


für zweifelhaft zu halten. 


Frankreich. 

Paris, 8. März. Abgeordneter Pichon bean⸗ 
tragte eine parlamentariſche Unterſuchung über die 
geheimen Umtriebe des Orleanismus. 

Nach einer Vorlage Lockroy's beträgt der end⸗ 
giltig feſtgeſtellte Fehlbetrag der 1878er Welt⸗ 
ausſtellung 31 704 464 Fres. N 5 

Louiſe Michel, die geſtern in Verſailles ihre 
ſtereotype Brandrede halten wollte, wurde von den 


worfen und beſchimpft und wäre auch thätlich 
mißhandelt worden, wenn die Polizei nicht ihre 
Flucht beſchützt hätte. (Voſſ. Z.) 

Paris, 8. März. Der Gerichtshof in Ville 
franche hat den Anſtifter der Strikes in 
Decazeville, Soubrie, wegen Eingriffes in die 
Freiheit der Arbeit zu 4 Monaten Gefängniß 
verurtheili. Nach Nachrichten aus [Decazeville 
iſt die Arbeit an einigen Stellen wieder auf⸗ 
genommen worden. Für morgen wird die Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit in größerem Umfange erwartet. 

Der ehemalige Marineminiſter Gougeard iſt 
geſtorben. (W. T.) 

England. 

London, 8. NT Unterhaus. Der Unter⸗ 
ſtaatsſecretär des Auswärtigen, Bryce, erklärte, 
Deutſchland habe ſich bereit erklärt, Delegirte 
zu der im Haag ſtattfindenden Conferenz über 


den Branntweinhandel auf der Nordſee zu 


entſenden. Auf eine Anfrage Bourke's erwiderte 


Bryce, er habe erfahren, daß an der Südoſt⸗ 


Grenze von Rumelien eine Zollgrenze errichtet 


worden ſei, an welcher ein Ausfuhrzoll von 
Procent für Rindvieh und Schafe erhoben 


1½ 
werde. Der engliſche Handel werde zwar hiervon 
nicht betroffen, doch ſei ein derartiges Verfahren 
gegen das organiſche Geſetz und den Berliner Ver⸗ 
trag. Es fänden darüber Unterhandlungen zwiſchen 
den einzelnen Mächten ſtatt. baten habe die 
Regierung die Verſicherung erhalten, daß an der 


„die in die Deffentlichkeit ſich drängende und Grenze von Oſtrumelien und der Türkei keine Zölle 


erhoben werden würden, bis ein Abkommen in 
1 7 ſei. (W. T.) 

London, 9. März. Das Unterhaus hat die 
Bill über die ſchottiſchen Kleinbauern nach 
einer 7 Stunden währenden Debatte ohne beſondere 
Abſtimmung in zweiter Leſung angenommen. (W. T.) 

Belgien. 

Brüffel, 7. März. An der nordfranzöſiſchen Küſte 
wurden dieſer in ſo reiche Fänge in Heringen 
gemacht, daß das Maß mit 200 Fiſchen zu 2 Frcs. vers 
kauft wurde. Ein einziger Fang brachte einer Schaluppe 
800 Fres., eine andere gewann in 3 Tagen durch den 
Heringsverkauf 1500 Fred. Die Anſicht, daß der Hering 


aus dieſen Gewäſſern auswandere, erſcheint alſo eine 


nicht begründete. 85 
änien. 


Num 
* Durch Bukareſt paſſirten ruſſiſche Garde⸗ 
offiziere am Sonnabend mit einem Brief des 


Zaren an den Fürſten Alexander. 


Türkei. 
* Das Wiener „Extrablatt“ meldet aus 
Belgrad: Am letzten Löhnungstage griffen 


Arnautenbanden die Arbeiter und Ingenieure 
des Baues der Bahnſtrecke von Vranſa und 


Augen wollten ſie der Wirthin, die mit ihnen ins 


Zimmer getreten war, danken, aber die Frau wehrte 


Geſicht, daß es nicht ſchwer fiel, zu errathen, es 
af 0 ein Anderer hinter der freundlichen Ueber⸗ 
raſchung. 

„Aber, wer?“ Frau Roell wurde bleich und 
wagte einen halben Blick auf 105 Tochter, den 
dieſe ſo troſtlos erwiderte, daß beide ſofort wußten, 
eins theile die Gedanken des anderen. 

„Reinhold Walberg“, ſtöhnte Ella auch, als 
die Wirthin gegangen, und auf einen Stuhl nieder⸗ 
ſinkend, preßte ſie beide ſchlanke Hände vor die 
Augen und wehrte es nicht, daß langſam Thräne 
55 bel ne niederguoll und auf ihren Schooß 
erabfiel. 

Frau Roell hatte keinen Troſt, auch in ihrem 


1 ab und machte ein ſo liſtiges, verſchmitztes 


dunkel geworden, alle Kämpfe, alles Ringen mit 


dem Manne, der ſie ſo unerbittlich verfolgte, fiel 


ihr wieder ein und muthlos ſagte ſie ſich, daß unter 
ſolchen Verhältniſſen die neue Stellung nicht von 
nn fein dürfte, als die vorhergegangene 
in Bärfeld. 

Vorüber war die Freude an der kleinen Häuslich⸗ 


keit, vorüber die Befriedigung, die das blumen⸗ 
geſchmückte Heim geboten, und als draußen die 


Thür ging, als ein Männerſchritt herankam, näher 


und näher, bis zu ihren Zimmern, richtete ſich 
Ella kerzengerade auf und ſah leichenblaß, aber 15 a 


furchtloſen Augen dem Eindringling entgegen. 

Und auf der Schwelle ſtand, den Mantelkragen 
hoch emporgezogen, den Hut tief in die Stirn ge⸗ 
drückt, das Haar wirr darunter hervorquellend, 


wirklich Reinhold 7 Er ſah mit verglaſten, 


trunkenen Augen im Stübchen umher, ſtützte ſich 
feſt auf die Krücke des ſtarken Stockes, den er trug 


und brach in ein übermäßig rohes und lautes Ge⸗ 


lächter aus. 5 
„Schau doch, wie ſchön es das Schätzchen hier 


Herder wo es ſo licht, ſo hell ausgeſehen, war es 


Andeutungen, dieſen Schmähungen ſagen, 9 


hat, Blumen, Roſen wohl gar zur Winterszeit, ja, 
ja, ſo gut kann es ihm ein armer, ein ſubalterner 
Beamter wie ich nicht bieten, deshalb wurde ich 
auch immer in Schach gehalten, in Schach, Schach, 
lallte er mit verſagender Stimme, bis ein Höherer 
kam, der ſolchen Luxus zu treiben vermag.“ 


Ella athmete tief auf, ſie hörte aus allen Reden 


des Mannes nur das eine heraus, daß er nicht der 
Spender des Blumenſchmucks geweſen, und das 
ließ faſt eine Art von Mitleid für den Burſchen in 
ihrer Seele gufdämmern. 

„Sie ſollten heimgehen, Herr Walberg, Ihnen 
iſt ſicher nicht wohl“, ſagte ſie in einem beruhigenden 
Tone, wie man ihn einem Kinde gegenüber an⸗ 
wendet, und ſich zu ihrer Mutter kehrend, machte 
110 199955 ein leiſes Zeichen, ſich nicht weiter zu 

ngſtigen. ; 

„ „Heimgehen“, wiederholte der Trunkene mit häß⸗ 
lichem Lachen, „müßte ein gut Stück rennen, wollt ich 
das Domicil erreichen, das er mir angewieſen. 
Zwanzig, vierundzwanzig Meilen ſind gut, wenn fie 
zwiſchen zwei Menſchen liegen, die beide in ein 
Mädchen vergafft ſind; aber hat er die Macht ge⸗ 
habt, mich dahin zu verſetzen, wo es ihm beliebt, 
heute hab' ich die Macht und die Stimmung, ihn 
in ein mir gelegenes Quartier zu bringen.“ 

Und er hob den Stock mit einer ſo wilden, 
drohenden Miene, daß die Frauen zurückwichen und 
Ellas leicht geröthetes Geſicht wieder ſeine frühere 
Bläſſe annahm. „Was wollen Sie mit all dieſen 

9 en S err 
Walberg?“ fragte fie mit jo großer Feſtigkeit, wie 
ſie ſie nur immer in ihre Stimme zu legen vermochte. 
. „Was ich damit jagen will?“ Reinhold wankte 
einige Schritte näher in die Stube herein und ſtellte 
ſich beinahe unmittelbar vor Ella auf, „ich will 
ſagen, daß der Mann, der dieſe Guirlanden an⸗ 
bringen ließ, Geſchmack für Decorationen haben 


muß, daß es gut hier ausſieht, ſehr gut und gemüth⸗ 
lich und daß das Willkommen, das er ſich dafür 


geordnet. (Frankf. Ztg.) 


Telegraphiſcher Specialdieun 
Nee Dauziger Zeitung. 
9. März. 


Berlin, 


ſich Abg. Spahn (Centr.) über den Mangel aus⸗ 
reichender Seelſorge und den ungenügenden Religions⸗ 
unterricht in den katholiſchen Schulen. Bei dem Titel 


Bisthum Kulm weiſt Abg. Neubauer (Pole) die 


Vorwürfe des Miniſters v. Goßler gegen den Biſchof 
v. d. Marwitz zurück. Ebenſo unbegründet ſei der 
Vorwurf, daß nach dem Tode des Biſchofs Siedlak 


die ſpäteren Biſchöfe planmäßig geſtrebt hätten, dem 


Polonismus Vorſchub zu leiſten. Wenn aus dem 
Seminar in Kulm, deſſen Gründung Siedlaks Ver⸗ 
dienſt ſei, nicht mehr Prieſter hervorgegangen ſeien, 
ſo ſei das die Schuld der Regierung. 

Miniſter v. Goßler verlieſt zahlreiche Acten⸗ 


ſtücke zum Beweiſe, mit welchen Schwierigkeiten ein 
gut geſinnter Biſchof wie Siedlak der i 
iedlak 
Krätzig, der Miniſter habe eine ſolche moraliſche 
Niederlage erlitten, daß er in jedem anderen Staate 
ſofort um feine Entlafjung einkommen müßte. 


Agitation gegenüber zu kämpfen hatte. 
ſelbſt ſchrieb 1849, er werde ſo heftig verfolgt, daß 
er von dem Diviſionscommandeur militäriſchen 
Schutz habe requiriren müſſen. Was die Kulmer 


Anſtalt anlange, ſo war ſie eine Zeit lang der 


Tummelplatz polniſcher revolutionärer Thätigkeit, 
namentlich unter dem Rectorat Richters. 
Amtsantritt des Biſchofs v. d. Marwitz trat ſofort 


die polniſche Sprache an die Stelle der deutſchen. 
En Ä 5 ſeine ärztlichen Rath fein Stimmorgan zu großen An- 
agitatsriſche Thätigkeit, indem es auf einen Conflict 


Das begann 


biſchöfliche „Pielgrzym“ 
zwiſchen Preußen und Rußland ſpeculirte. 
So weit war = gekommen, daß die deutſch 


ſprechenden Eltern ihre Kinder nicht mehr ver⸗ 


ſtanden, welche in der Schule polniſch reden mußten. Die Annahme des Autrages bedeute nicht eine 


Charakteriſtiſch iſt auch die erſte Reichstagswahl von 
1871, wo in Pelplin trotz aller Bemühungen der 


deutſchen Katholiken v. Kalkſtein⸗Klonowken gewählt 


wurde, und die letzte Wahl Wolslegiers, welcher 


alle beſchimpft hat, die mit deutſchen Katholiken 


verkehrten. Solchen Erſcheinungen gegenüber darf 
man der Regierung ihre Maßnahmen nicht verübeln. 


durch bewieſen, daß ihm Polonismus und 
Katholicismus identiſch ſeien. So ſei es auch in den 
öſtlichen Provinzen. In Schwetz wurde früher vier 


geſchieht das nicht mehr. Deutſchen katholiſchen 
Geiſtlichen würde man, wenu fie anders handelten, 
die Fenſter einwerfen. 

Abg. Windthorſt hält polniſche Gegenmaß⸗ 
regeln für gerechtfertigt. 
deſſen Abweſeuheit angreifen, ſei 
Ungehörigkeit (Große Unruhe; 


eine abſolnte 
Vicepräſident 


v. Benda bittet den Redner, die Regierung nicht zu 


beleidigen.) Man werfe dem Biſchof vor, daß 
er in ſeinem Hauſe polniſch ſpreche. Giebt es nicht 
viele deutſche Familien, in denen nur franzöſiſch ge⸗ 
ſprochen wird. 

Abg. Wehr (freiconſ.): Es iſt ein ſtarkes Stück, 


wenn ein preußiſcher Abgeordneter hier öffentlich 
5 ch Bittſchrift an den Miniſter des Aeußern, Graf 
e.) Nicht 
durch Spionage habe man erfahren, daß im Hauſe 
des Biſchofs v. d. Marwitz nur polniſch geſprochen 
würde, ſondern das wiſſe in Weſtpreußen jeder 
i kehr eingeſtellt worden. 


ſagt, die Polen müßten ſich gewaltſam gegen unſere 
Maßregeln zuſammenthun. (Große Unsuh 


Katholik. 

Abg. Kautak (Pole) meint, dem Miniſter 
würd von ſeinen Beamten falſche Angaben gemacht 
worden. . 

Abg. Windthorſt vertheidigt ſich gegenüber 
dem Abg. Wehr: Acte der Gewalt miß billige er, 


gegen Gewaltthaten der Polen würde er entſchieden 


Front machen. 5 

Abg. Spahn (Ceutr.) ſucht auf Grund von in 
Weſtpreußen A Erfahrungen die Aus⸗ 
führungen des Abg. Gerlich zu widerlegen. 

Abg. Wehr weiſt Windthorſts Vorwurf, die 
Polen beſchimpft zu haben, zurück. 

Abg. Windthorſt hält dieſen Vorwurf auf⸗ 
recht und erklärt die Polenverfolgung für eine 
1 erſcheinende Eigenthümlichkeit des Abg. 

ehr 


Bei dem Kapitel der Beſoldung katholiſcher 
Geiſtlicher beſchwert ſich Abg. Theißing (Centr.) 
über die Exiſtenz einer Gehaltspoſition für einen 
altkatholiſchen Biſchof und ſchildert die Vorgänge in 
Neiße, wo 1 
Gewalt übergeben worden ſei, ohne daß jedoch 
dieſe feſten Fuß hätten faſſen können. 

Miniſter v. Goßler betont dem gegenüber, daß, 
wenn die Bemühungen, in Neiße zwiſchen den Alt⸗ 


katholiken und Katholiken zu vermitteln, nicht reichere 


Früchte getragen hätten, dies an verſchiedenen hier 
nicht näher auszuführenden Gründen liege. 

Das Haus vertagt ſich darauf auf Mittwoch. 
Tages ordnung: Fortſetzung der Berathung des 
Cultusetats. 


1 15 wird, ein ſehr liebenswürdiges, ſehr freund⸗ 
iches ſein muß. Da wird man ſein Köpfchen wohl 
nicht abwenden, wie Sie es eben thun, da wird 
man beide Hände entgegenſtrecken und —, 

„Von wem ſprechen Sie denn aber?“, unter⸗ 
brach ihn Frau Roell und ſtellte ſich zum Schutze 
der Tochter dicht neben ſie hin. i 

„Spielen Sie nicht Komödie“, lachte der Mann 
rauh und wandte fein geröthetes Geſicht der alten 
Frau 1 „was die eine weiß, weiß die andere auch 
und lange genug ſpielt ja das Stück, ſpielt 
wohl ſchon ſeit der Zeit, wo ich die hübſche 
Abweiſung auf das Bittgeſuch an die Regierung 


brachte, wie lautete ſie doch, die Wittwe Roell ſolle 


ihr Kind lieber das Putzmachen oder Weißnähen 
erlernen laſſen, anſtatt es partout zu einer Er⸗ 
zieherin machen zu wollen.“ . 

Ella zuckte zuſammen, ihre Hand ſtützte ſich 
feſter auf die Kante des Tiſches, wozu nur jetzt 
dieſe Erinnerung, fie ſtarrte verſtändnißvoll zu dem 
Sprecher empor. 5 ER 

„Ja, ja, der Hieb ſaß“, lachte dieſer hämiſch, 
„wenn man ſich damals auch ein wenig getäuſcht 
geſehen, damals, wo man geſagt, man ſchwöre da⸗ 
rauf, das könne der Regierungsrath nicht ge⸗ 


ſchrieben haben, die Welt müſſe eher in Stücke 
gehen, ehe er ſich als falſch erweiſen würde. Später 
verſöhnt haben, ; . 0 
| fiebernd, aufgeregt und griff nach beiden Händen 


muß man ſich dann aher doch 
ſpäter traf man ſich in Bergersdorf und dann —“ 


„Dann“, wiederholte Ella ſo tonlos, als ſpräche 


ſie wie in halbem Traum. 


„Kamen der Herr Rath wieder hierher“, er⸗ 


gänzte Reinhold und ſtieß ſeinen Stock wüthend 
auf, „veranlaßten es, daß das Täubchen, das Lieb⸗ 
chen, unter fünfzig Bewerberinnen die Stelle als 


i 5 i ückten ihm ſein Heim 
Lehrerin in A. erhielt, ſchm Walberg fort, 
nicht im Wege 


Schon während der letzten Worte hatte ſich 


mit Blumen und ſchickten den armen 
damit er nur ja nichts ſehe, nur ja 
ſtände.“ 


Mit dem 


waltung 


die Kreuzkirche den Altkatholiken mit 


länger als ſonſt im Bett geblieben. 


bei 


Auf dem geſtrigen parlamentariſchen Diner 
dem Fürſten Bismarck erklärte ſich der 
Kanzler, als die Polenvorlage zur Sprache kam, 


gegen die Erbpacht, welche 15 mittelalterlich⸗feudal 
Abgeordnetenhaus. 

Fortſetzung der Berathung über den Cultusetat. Bei 
den Ausgaben für das Bisthum Ermland beſchwert 


wäre. Dagegen könne man bis zur Einrichtung von 
facultativen Rentengütern gehen, neben dieſen müſſe 
aber auch Zeitpacht und einfacher Kauf zuläſſig ſein. 
Das beſte Coloniſations⸗Material ſei der Schwabe, 


der ſeine Nationalität unter fremden Völkern be⸗ 


ſonders zähe aufrecht erhalte. Der Fürſt trug den 
Chriſtusorden und ſprach ſich ungemein auerkennend 
über den Papſt aus, welcher einer der ſcharfſinnigſten 
und erleuchtetſten Staatsmänner unſerer Zeit ſei. 
Der a er theilnehmende Biſchof Kopp trug 
biſchöfliche Kleidung. 

. Dem Abgebrbnetenhanſe iſt ein Geſetzent⸗ 
wurf zugegangen, nach welchem fortan auch 3% pro⸗ 
centige Staatsſchuldverſchreibungen neben Aprocen⸗ 
tigen eintragungsfähig ſein ſollen. 

— Dem Reichstage iſt ein Geſetzentwurf, betr. 
Correction der Unterweſer zugegangen. 5 

— Die „Germania“ ſagt betreffs der geſtrigen 
Erklärung des Cultusminiſters v. Goßler zum Falle 


— Die „Nordd. Allg. Z.“ ſchreibt: Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Reichskanzlers hat ſich leider 
wieder verſchlechtert, die rheumatiſchen Schmerzen 
ſich erheblich verſchärft, was wahrſcheinlich darauf 
zurückzuführen ſei, daß Fürſt Bismarck gegen den 


ſtreugungen ausgeſetzt habe. 

— Die „Krenzztg. äußert Bedenken über den 
Antrag Windthorſt betreffend die Unanwendbarkeit 
des Zeugnißzwanges auf Reichstagsabgeordnete. 


authentiſche Interpretation des Art. 30 der Ver⸗ 
faſſung, dazu gehöre die Zuſtimmung des Bundes- 
rathes. Damit die Einſtellung des Verfahrens 
erzwingen wollen, heiße einen verwerflichen Verſuch 
machen, Parlamentsjuſtiz zu üben, von der doch kein 


f 5 beeinflußt würde, da er nach § 49 der 
St 

Abg. Gerlich (freiconſ.) bemerkt, Neubauer Fa eng 
habe die Poleufrage aufs Tapet gebracht und da- 


gehen muß, wo der 
Exemption der Reichstagsmitglieder keine Erwähnung 
geſchehen iſt. Materiell endlich ſei der Antrag 


Windthorſt nicht unbedenklich, weil er das Verleum⸗ 
dungsprivileg der Reichstagsabgeordneten volljtändig 
mache. 
Mal jährlich deutſcher Gottesdienſt gehalten, jetzt h 


Er gehe zu weit, weil er dieſe, welche gegen 
die ſtraf⸗ und civilrechtlichen Folgen geſchützt ſeien, 
auch vor den moraliſchen ſchützen würde. 

Kiel, 9. März. Der Redacteur Prohl wurde 
geſtern Abend von 2 Criminaliſten zunächſt nach 


Berlin befördert. 
Den amtirenden Biſchof in eee 


Prenzlau, 9. März. Der Graf Matuſchka 
iſt zu einem Jahr Gefängniß wegen betrügeriſchen 
Baukerotts verurtheilt worden. \ 

Wien, 9. März. Das griechiſche Cabinet 


beſchloß jüngſt, die angekündigte Einberufung weiterer 
Reſerveklaſſen zu unterlaſſen und eine gemäßigtere 
Haltung anzunehmen. Wahrſcheinlich erfolgt bald 


eine Kundgebnug, nach der Griechenland feine Actions⸗ 
politik bis auf weiteres aufgiebt. 151 ; 
— Die armeniſche Colonie in Wien richtete eine 


Kalnoky, betreffend die Durchführung des Artikels 
61 des Berliner Vertrages. * h 

— Auf der ungariſchen Weſtbahnlinie Weiken- 
burg⸗Kleinzell iſt wegen Schneeverwehung der Ver⸗ 


London, 9. März. Gladſtones demnächſt 
einzubringender Homeruleplan umfaßt nach dem 


„Daily Telegraph“ die Herſtellung eines iriſchen 


Parlaments in Dublin. Die gegenwärtige iriſche 
Polizei ſoll als Reichspolizei beibehalten werden, 
dagegen eine neue locale unbewaffnete Polizei ge⸗ 


bildet werden, welche den iriſchen Behörden unter⸗ 
ſtehen würde. Zölle und Acciſengefälle ſollen im 


vereinigten Königreich gemeinſam ſein. Die Ver⸗ 
aller rein localen Angelegenheiten 
bleibt dem iriſchen Parlament überlaſſen. Irland 
ſendet fortgeſetzt Vertreter ins Unterhaus, um an 
der Berathung der das Reich betreffenden Fragen 
theilzunehmen. 

London, 9. März. Aus Rangun wird vom 
8. d. Mts. gemeldet: Die aus 300 Mann beſtehende 


engliſche Garniſon in Yemethen iſt von etwa 9000 
Aufſtändiſchen umzingelt worden. General Prender⸗ 


gaſt wird morgen mit einigen hundert Mann nach 

151 vorrücken und wahrſcheinlich auf heftigen 
iderſtand ſtoßen. Auf dem Marſche 17 1 5 
oba 


einen Zuſammenſtoß mit dem Feinde. 


Prendergaſt in Hemethen eingetroffen ift, ſollen ſofort 


Truppen der Abtheilung von Mandaluy zur Unter⸗ 
ſtützung von e ausrücken. 
om, 9 März. In dem im April ſtatt⸗ 
findenden Conſiſtorium werden neue Cardinäle, 
darunter die Erzbiſchöfe von Baltimore und Quebec, 
creirt werden. 
Brüſſel, 9. März. Ein Eiſenbahnbaul⸗ Con⸗ 
ſortium erbot ſich der Regierung gegenüber, den Ban 


| Frau Roell erhoben, trat Ella furchtlos auf den 


Sprecher zu und wies mit gebieteriſcher Geberde 
nach der Thür. „Gehen Sie“, ſagte ſie mit ſtolz 
gehobenem Kopfe, daß der Mann um einen Schritt 
nach dem Ausgang zurückwich und es den Anſchein 
hatte, als wolle er ſich entfernen. - 

Auf der Schwelle aber machte er noch einmal 
Halt, und den Stock ſchwingend, die wuthfunkelnden 
Augen auf Ella gerichtet, rief er mit heiſerer 


[Stimme: „Gehen? ich wäre auch gegangen, ohne 


daß Ihr es mich heißt, denn meine Stunde ſchlägt. 
Dreiviertel auf ſechs“, er zog ſeine Uhr und ſtierte 
darauf nieder, „da iſt's an der Zeit ſich zu poſtiren, 
ihn abzupaſſen und ihm ein Geſchichtchen zu er⸗ 
zählen, an das er denken ſoll, ein Geſchichtchen dem 
ſtolzen, vornehmen, dem — bewunderten Herrn 
Regierungs rath.“ 

Die Stube war leer, der Schreckliche verſchwun⸗ 
den, aber der Eindruck ſeiner Worte wirkte ſo lähmend 
nach, als ſei ſchon etwas Entſetzliches Acad 
Lautlos, beide Hände aufs Herz gedrückt, ſtand 
Ella noch während einer Minute auf ihrem Platze, 
dann ſtürzte ſie zum Fenſter, ſpähte in das Dunkel 


hinaus, das ſich über die Erde gebreitet, und ſtieß 


einen Schrei aus, als die Mutter halblaut ſagte: 
„Um Gotteswillen, wenn er ihm nur kein Leid 


anthut.“ > 
muß hin, Mama, muß hin“, ſagte fie 


der Mutter, die ſie heftig in den ihren drückte. 
„Aber Kind, bedenke doch —“ 
„Ich kann nichts denken, Mama, als, daß eß 

um meinetwillen geſchehen ſoll, um meinetwillen 

— und ehe noch die Wittwe einen Einwand erheben 


konnte, ergriff fie ein Tuch, das auf dem Stuble 


die Straße. 


lag, und eilte hinaus auf (Schluß folgt.) 


* ET: 9 
0 


zu übernehmen. 


der Eiſenbahn Brüfſel⸗Mainz ohne Staatsſubvention 


Petersburg, 9. März. Auf kaiſerlichen Befehl 

werden die lutheriſchen Parochial ⸗Landgemeinde⸗ 
Schulen Livlands ſowie die Dorfvolksſchulen Eſth⸗ 
lands und Kurlands und die Lehrerſeminare der 
baltiſchen Provinzen dem Miniſterium für Volke⸗ 
aufklärung unterstellt. Auch wird ein Geſetz ver⸗ 
öffentlicht, welches die Prägung von ſechs Millionen 
Rubel Silberſcheidemünzen anorduet. 


Danzig, 10. März. 

* Schwurgericht]! In der geſtrigen zweiten An⸗ 
klageſache gegen den Schuhmacher Carl Ludwig Pauſchke 
aus Neuſtadt wegen Meineids geſtaltete ſich die Beweis⸗ 
aufnahme derart, daß die Geſchworenen nicht dahin 

elangten, die Schuldfrage bezüglich des wiſſentlichen 
Meineids 15 bejahen; fie ſprachen den Angeklagten viel- 
mehr nur en d fahrläſſigen Meineids, worauf der 
Gerichiehe den 
rurtheilte. 
35 Marienwerder, 9. März. Die Stadtverordneten 
beſchäftigten ſich in ihrer geſtrigen Sitzung mit der Be⸗ 
Frathung des Stadthaus haltsetats. Der Etat 
balancirt etwa in derſelben Höhe wie der vorjährige 
und es werden daher nach wie vor 400 & Zuſchlag zu 
der Klaſſen⸗ und klaſſificirten Einkommenſteuer als 
Communalſteuer erhoben werden. Die Ueberweiſung 
aus den Erträgen der Getreidezölle an die Kreiſe hat 
bei uns alſo keinerlei Entlaſtung herbeigeführt. — In 
intereſſirten Kreiſen wird hier vielfach die Frage er⸗ 
örtert, ob durch die Ernennung des Hrn. Landraths 
Müller zum Oberbürgermeiſter von Poſen das 
Reichstags⸗Mandat deſſelben erloſchen ſei. Möglich, 
daß Herr Müller überhaupt ſein Mandat in die Hände 
der Wähler zurücklegt. 


Das Gärtchen des Kindes. 

Es darf wohl als feſtſtehend angenommen 
werden, daß in der Jetztzeit bei der Erziehung 
unſerer Kinder in den meiſten Familien das Ziel 
angeſtrebt wird, ſeinen Kindern in erſter Linie eine 

möglichſt weitgehende Ausbildung in der Schule 
und auch im Hauſe zu geben. Gegen dieſe löb⸗ 
liche Abſicht läßt ſich nichts Vernünftiges ſagen, 
wenn überall eine zweite, wie mir ſcheint, ebenſo 
wichtige Richtung rechtzeitig eine genügende Wür⸗ 
digung erhält. Aber auf dieſem letzteren Gebiet 
ſieht es auch in denjenigen Familien, denen eine 
Berückſichtigung der von mir zu beſprechenden Frage 
für ihre Kinder leicht iſt, faſt ohne Ausnahme recht 
troſtlos aus. Nur in einem geſunden Körper des 
Kindes kann eine gedeihliche Entwickelung nach der 
geiſtigen Richtung gute Erfolge haben. Hiergegen 
dürfte wohl auch nichts Vernünftiges einzuwenden 
ſein. Wie ſieht es aber mit der Geſundheits⸗ 
pflege unſerer Kinder aus? Ich antworte kurz 
„ſpottſchlecht“. Können unſere häufig wenig kräftigen 
Kinder allein durch gute Speiſen, woblgeſinnte 
Hausärzte und kostbare Kleider in ihrer Geſundheit 
gekräftigt werden? Das wird ſicher Niemand be⸗ 
haupten, und da bin ich denn ungefähr da ange⸗ 
langt, wo ich hin wollte und wohin mich ſeit einem 
nicht kurzen Menſchenleben mein Herz täglich und, 
wie ich glaube, bis zu meinem letzten Athem⸗ 


ngeklagten zu 2 Monaten Gefängniß 


zuge hinzieht: in die Natur, in Gottes ſchönen 


I 
N 


| 


bewundernd zuſchaue, als beſtände ein inniger 


Garten. Und ſo rufe ich: „Gebt Euren Kindern 
neben allem wiſſenſchaftlichen Nahrungsſtoff ein 
kleines Stückchen Natur, gebt Euren Kindern das 
kleine Gärtchen, ein kleines Beet, daß das Kind 
ſo früh als möglich lerne, im Garten ſeine Freude, 
ſeine Beobachtungen und ſeine Luſt an der Thätig⸗ 
zeit im Freien ſich zu erwerben. Es iſt mir 
immer, wenn ich in meinem Gärtnerberufe thätig 
bin, dem ſtillen Wirken der Natur, dem unaufhalt⸗ 
ſamen Sichentfalten und Wachſen um mich her 


größerten 


ein gut ſortirtes Lager 


Zuſammenhang zwiſchen dem ſich im prangenden 
Blumenſchmuck entfaltenden Seile u dem 
frohen Spiele, dem freudigen Nufjauchzen 
der Kinder. Ein farbenreines Blumenauge und ein 
klares Kinderauge, welche nahe Verwandtſchaft liegt 
in ihnen! Wahrheit, Reinheit, Friede, Glück, Hoff⸗ 
nung und Liebe, die uns in vollſter Klarheit aus 
beiden entgegenleuchten, aus der uns umgebenden 
Natur und aus der reinen Kinderſeele! Deshalb 
bitte ich: Gebt Euren Kindern das Gärtchen! 
Bei dieſem Wunſche habe ich nicht die kleinen 
Leute im Auge, die, falls ſie ein Gärtchen 
beſitzen, in demſelben ihren Gemuüſebedarf 
ziehen und deshalb gezwungen ſind, ihre Kinder zum 
Spiel auf die Straße zu ſenden; anders liegt die 
Sache bei Leuten, welche nicht Landgüter oder 
Villen beſitzen, dafür aber an ihren Kindern 
zeigen wollen, wieviel ihr Geldbeutel oder ihre 
weit üher das richtige Ziel hinausſchießende 
ſogenannte Kindesliebe zu leiſten vermag. Wehe 
dem Kinde, das ſein Kleidchen, welches, nach 
der neueſten Mode zugeſtutzt, demſelben ein 
ba e Anſehen giebt, ſchmtbig gemacht 
hat. t der Einſchnürung der Kinder in 
eine unpaſſende Kleidung und der dadurch beding⸗ 
ten Einengung des Spielfeldes verkümmert man 
ihnen den ſchönſten Theil der Jugend. Vor Allem 
darf ein größerer Haufen groben Sandes im Gärt⸗ 
chen nicht fehlen; ein ſolcher gewährt ein Haupt⸗ 
element der Beluſtigung den kleinen Kindern, er 
bietet Baumaterial für Feſtungen, Schlöſſer und 
Burgen, und je mehr an ſchönen Tagen ſich die 
Kleinen im Sande wälzen können, deſto wohler 
und behaglicher fühlen ſie ſich. Ein fernerer Reiz 
it das eigene Blumen: und Gemüſe⸗ 
beet. Jedes Kind einer Familie muß ſein 
beſonderes Beet haben; dann wird man 
ſehen, welcher Wetteifer ſich im Bepflanzen, 
Reinhalten und Ordnen entfaltet. Durch ſolche 


Thätigkeit wird die Liebe zur Natur, der Ordnungs⸗ 


finn, die Beobachtungsgabe, Rührigkeit ꝛc. geweckt 
und der Grund zu dieſen vortrefflichen Eigen⸗ 
ſchaften früh gelegt und entwickelt. Natürlich darf 
man hier nicht durch Angſt vor dem Schmutzig⸗ 
werden das Spiel der Kinder beeinträchtigen, 
ſondern unter richtiger Beaufſichtigung muß das 
Kind immer weiter geleitet werden, bis 
es mit vorrückendem Alter zu nützlichen Arbeiten 
im Freien angehalten werden kann. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die Kleinen ihren Kräften 
angemeſſenes Werkzeug erhalten müſſen und man 
halte ſie bei der Aufbewahrung zur ſtrengſten Ord⸗ 
nung an. Ein kleiner Stall oder Käfig für Kanin⸗ 
chen, Geflügel oder etwa eine Ziege vervollſtändigt 
das Ganze, erweckt auch ein eingehenderes Intereſſe 
für die Thierwelt und bietet den Kindern eine 
Quelle vielfacher Freuden. Wie der große Garten 
nichts anderes ſein ſoll als eine erweiterte 
Wohnung, ſo das Kindergärtchen die Kinder⸗ 
ſtube im Sommer. R. 


Vermiſchte Nachrichten 


Berlin, 9. März. In den vornehmſten Kreiſen 
Berlins erregt die Wechſelklage des Frhrn. Engelbert 
v. Fürſtenberg gegen den Prinzen Franz Hatzfeldt, 
von der eine Notiz durch alle Blätter geht, doch einiges 
Aufſehen, weniger um des Beklagten willen, der es ſich 
ſchon ſeit mehreren Jahren gefallen laſſen muß, von 
Zeit zu Zeit als „unbekannt abweſend“ gerichtlich 
aufgerufen zu werden, als wegen des i 
Dieſer iſt der einzige Sohn des reichſten weſt⸗ 
fäliſchen Magnaten, und wenn es ſich auch bei den 


ſchleiern ſollen, um mehr als eine Drittelmillion Mark 
handelt, jo kann das doch beim Grafen Fürſtenberg 


Höflichſt bezugnehmend auf meine vorhergehenden Anzeigen, mache ich hierdurch die ergebene 
Mittheilung, daß ich mein Geſchäft von der Wollwebergaſſe 15 nach der 


Langgasse No. 29, 
dem früheren Lokale der Herren Kiehl & Pitschel, verlegt habe. 


Gleichzeitig erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß ich meinem weſentlich ver⸗ 


wollener und halbwollener Kleiderſtoffe 


soliden Genres, in allerbesten Fabrikaten, ſowie ein 


reichhaltiges Sortiment aller Arten Gardinen 
in engl. Tüll, Schweizer, Zwirn, Jute ꝛc. hinzugefügt habe, welches ich der geneigten Beachtung meiner 
geehrten Abnehmer ebenfalls beſtens empfehle. 
Ich werde nach wie vor beſtrebt ſein, durch aufmerksame und streng reelle 
Bedienung bei billigen Preisen mir das bisher geſchenkte Vertrauen zu erhalten und 
bitte ich auch mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Ludwig Sebastian. 


Klägers. 


Wechſeln, die wahrſcheinlich nur eine Spielſchuld ver⸗ 


Hardringen keine Rolle ſpielen. Der Beklagte, den ſeine 
Familie früher ſtets mit großen Opfern zu retten ge⸗ 
ſucht hat, iſt der einzige Sohn des Fürſten Hatzlfeldt⸗ 
Wildenburg, Neffe des Londoner Botſchafters und Enkel 
der Freundin Laſſalles. 

lEine granenhafte Fülle von Selbſtmorden und 
Selbſtmordverſuchen] theilt der Berliner Polizei⸗ 
bericht aus der Zeit vom 5. bis 7. mit. Ein Mann 
ſtürzte ſich aus dem Fenſter und erlitt ſchwere Ver⸗ 
letzungen, ein anderer ſprang in die Spree, wurde aber 
gerettet, zwei männliche Perſonen griffen zur Piſtole, 
um ihrem Leben ein Ende zu machen — die eine tödtete 
ſich augenblicklich, die andere liegt im Sterben; vier 
männliche Perſonen erhängten fich — eine konnte noch 
rechtzeitig abgeſchnitten werden. Welche Unſumme von 
Elend von getäuſchten Hoffnungen mag den Beweggrund 
zu dieſen Schreckensthaten gebildet haben! 

„Eine hiſtoriſche Locomotive.] Die Penſylvania⸗ 
Eiſenbhahn⸗Geſellſchaft hat dem Nationalmuſeum in 
Washington die alte Locomotive John Bull geſchenkt, 
und dieſelbe iſt in der Halle des Muſeums aufgeſtellt 
worden. Sie war gebaut von Georg Stephenſon in 
5 0 und war die erſte auf der Camden und Amboy⸗ 
Bahn, ſpeciell auf der Strecke zwiſchen Bordentown und 
Süd⸗Amboy vor etwa 50 Jahren eingeſtellte Maſchine. 
Die Bahn war damals nur zwiſchen dieſen Punkten 
fertig und wurde vorher mit Pferden betrieben. Die 
„John Bull“ blieb im Dienſt während einer Reihe von 
Jahren, und als fie ſchließlich durch kräftigere Maſchinen 
erſetzt werden mußte, wurde ſie in den Camden und 
Amboy⸗Werkſtätten in Bordentown aufgeſtellt und ſorg⸗ 
Ku verwahrt. Als die New⸗Jerſey⸗Bahnen von der 
Penſylvania⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft pachtweiſe über⸗ 
nommen wurden, verblieb ſie in den Werkſtätten und 
1 letzteren bei der Ausſtellung in Philadelphia 
ausgeſtellt. 


Briefkaſten der Redaction. 

L. S. hier: Die Preiserhöhung für die Marien⸗ 
burger Lotterie hat wahrſcheinlich darin ihre Erklärung, 
daß der Loosvorrath ſo ziemlich vergriffen iſt und der 
noch vorhandenen geringen Beſtände ſich die Speculation 
bemächtigt hat. 


Staudesauet. 
9. März. 
Geburten: Kaufmann Benjamin Eiſenſtädt, S. — 
Hausdiener Gottfried Schultz, T. — Arb. Julius 
Schwarz, S. — Arb. Carl Woyciechowski, T. — Arb. 


Anton Dulisz, T. — Arb. Auguſt Stenka, S. 
Tapezier und Decorateur Julius Sonnenburg, S. — 
Arb. Jacob Kuhn, T. — Unehel.: 2 T. 

Aufgebote: Diener George Wiemer und Roſa 
Clara Helene Oyczysk. — Kanzlei⸗Dictar Otto Hermann 
Harder in Königsberg und Marie Bäger hier. — Arh. 
Friedrich Johann Heinrich Heyn und Wilhelmine Marie 
Auguſte Bichel. — Kornwieger Friedrich Otto Hintz und 
Albertine Louiſe Schröder. — Schuhmachergeſelle Adolf 
Auguſt Wilhelm Adrian und Pauline Brala. — Schloſſer⸗ 

eſelle Robert Theodor Eduard Kriebiſch und Anna 

Magdalena Halbe. — Buchdruckereiheſitzer Max Herm. 
Kaver und Emma Auguſte Martha Waldheuer. — Arb. 
Rudolf Otto Knorrbein und Louiſe Augufte Jahn. 

Heirathen: Buchhalter Johann Gottfried Wilhelm 
Lange in Dirſchau und Martha Margarethe Kranich. — 
Kaufmann Ludwig Richard Janke und Dorothea Wein⸗ 
berg. — Hofbeſitzer Oskar Ludwig Robert Kuhl in Nawitz 
und Johanna Eliſe Auguſte e N 5 

Todesfälle: T. d. Schloſſergeſellen Hermann 
Müller, 1 J. — Wittwe Henriette Cliſabeth Schultz, 
geb. Gräbner, 89 J. — Nagelſchmiedegeſelle Jacob Julius 
Kubis, 60 J. — Frau Marie Violet, geb. Stein, 39 J. 
— S. d. Tapeziergehilfen Friedrich Behrendt, 1 J. — 
Früherer Gutsbeſitzer Ludwig Straub, 77 J. — Dienſt⸗ 
mädchen Antonie Koslowski, 22 J. — Händler Ferdinand 
Guſtav Glagowski, 31 J. — Kaufmann Ernſt Friedrich 

Urich, 5 Wittwe Eulalia Ludowika Rohleder, 
geb. Schulz. 75 J. — Portier Adolf Springer, 59 J. 
Unehelich: 2 S., 1 T. 5 


| Hoffen 


erzeugen. 


Ich 


1 Gewinn 


Li 


655 Gewinne 


k Schutz der Maut: 
Enielung eines feinen und zarten Ceints! 


Atteſt, betreffend den Erfolg nach dem Gebrauch der Johann 
Malz⸗Kräuter⸗Toiletten⸗Seife und aromatiſchen Malzvomade. 
95 „Für die Kopfhaut iſt die Hoff'ſche Malz⸗Kräuter⸗Pomade unent⸗ 
behrlich. Sie erzielt bei anhaltendem eine ga 

ſunde Kopfhaut und befähigt fie, ein ſchönes, ſeideähnliches Haar zu 


15 habe Ihre Malz KräutersToileiicu-Seife bei mehreren 
meiner Hautkranken angewandt und ſtets vorzügliche Erfolge erzielt, 

fe hat bei einigen die Fehler der Haut (Miteſſer) korrigirt und einen 
feinen Teint erzeugt. i 


An die Kaiſerl. und Königl. Hof⸗Malz⸗Präparaten⸗Fabrik des 
Herrn Johann Hoff, 
Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
15 Preiſe ab i 
1 K., bei Entnahme von 6 Stück Rabatt. — Malz⸗Pomade a 1% und 
a 1 c. Unter 3 4 keine Verſendung. (58775 
Verkaufsstelle in Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt 3. 


Leinen⸗, Bettfedern⸗, Wäſche⸗ und 
Ausſtattungs⸗Magazin 


Berliner Lotterie 


Genehmigt durch hohen miniſteriellen Erlaß vom 3. December 1885 für den Umfang a 


I. Serie. Ziehung 7. April 1886. III. Serie. Jiehung 22. Zuni 1886. 
Freis des Loofes 1 Mark. 

im Werthe von Mark 
500 0 
1 Gewinn. . 200 0 
1 Gewinn.. 1000 
2 Gewinne à 500 
10 20 


= 1000 

0 — 200 
750 — 500 L Gewinn 800 0 
50 Zion L Gewinn 3000 

4 26,000 


II. Serie. Ziehung 28. Mai 1886. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) i 
Berlin, 9. März. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 6. März. 
Activa. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde und Status Status 
11 Nice 1 5 5 dus Pfund v. 6. März. v. 27. Febr. 
ändiſchen Münzen) da m 
fein 1 1392 / berechnet. „ 700 580 000 699 826 000 
2 Beſtand an Reichskaſſenſch. 20 620000 20 507 000 
3) Beſtand an Not anderer Bank. 10734000 14.120 000 
4) Beſtand an Wechſeln. . . 333269 000 349 992 000 
9 Beſtand an Lombardforder. 38 336 000 39 069 000 
6 Beſund an En » 2. 37293 000 43 889 000 
7) Beſtand an fon inen, en 26 513 000 26 175 000 
aſſiva. 
8) Das Grundkapital. . 120 000 000 120 000 000 
9) der Reſervefond . . . 21 356 000 21 356000 
11 DE Pute 5 ain l Not. 700 929 000 705 178 000 
1) die ſonſtigen täglich fälligen 
12) Dein 313 266 000 335 295000 
die ſonſtigen Palfven . . 233 000 ‚248.000 
Frankfurt a. M., 9. März. (Abendbörſe) Oeſterr. 
Creditactien 240%. Franzoſen 207%. Lombarden 102%. 
Ungar. 4% Goldrente 84,60. Ruſſen von 1880 —. 


Tendenz: ruhig. N 

Wien, 9. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credii⸗ 
actien 298,20. Franzoſen 255,75. Lombarden 126,25. 
Galizier 210,30. 4 2 Ungariſche Goldrente 104,77. — 


Tendenz: ruhig. 5 

Paris, 9. März. Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 
Rente 84,27. 3% Rente 82,22. Ungar. 47 Goldrente —. 
Franzoſen 517,50. Lombarden 268,75. Türken 16,35. 
Aegypter 353,00. — Tendenz: bewegt. — Zucker⸗ 
bericht fehlt. 

London, 9. März. (Schlußcourſe.) Conſols 1011. 
4% preußiſche Conſols 104. 5% Ruſſen de 1871 98%. 
5% Ruſſen de 1873 100%. Türken 16%. 4% ungar. 
Goldrente 83%. Aegypter 69%. Platzdiscont 1% F. 
— Tendenz: ſchwächer. — Havannazucker Nr. 12 14, 


Rüben⸗Rohzucker 13% ruhig. 

Petersburg, 9. März. Wechſel auf London 3 M. 
245/33. 2. Orientanl. 101%. 3. Orientanl. 101 / . 
Glasgow, en Mär hier (Schluß) Mixed 
numbers warrants 38 sh. 1%½ d. 

3 Newyork, 8. März. (Schluß⸗Courſe) Wedel 
auf Berlin 95%, Wechſel auf London 4,87%, Cable 
Transfers 4,89%, Wechſel auf Paris 5,16%, +4 fund. 
Anleihe von 1877 127½, Erie⸗Bahn⸗Actien 27%, New⸗ 
horker Centralbahn⸗Actien 105½, Chicago⸗North⸗Weſtern 
Actien 109%, Lake⸗Shore⸗Actien 87½, Central⸗Pacific⸗ 
Actien 43%, Northern Pacific⸗Preferred⸗Actien 58%, 
Louisville und Naſhville⸗Actien 43%, Union⸗Pacific⸗ 
Actien 49%, Chicago Milm. u. St. Paul⸗Actien 92%, 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 30%, Wabaſh⸗Preferred⸗ 
Actien 19%, Canada⸗Pacific⸗Eiſenhahn⸗Actien 654%, 
Illinois Centralb.⸗Actien 141Yı, Erie⸗Second⸗Bonds 90%. 


Schiffs⸗ Lifte, 
Neufahrwaſſer, 9. März. Wind: DND. 
Nichts in Sicht. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Newyork, 3. März. Bei dem Brande in den Jerſey 
City Docks wurde der Dampfer „Lydian Monarch“ nur 
wenig beſchädigt, „Egyptian Monarch“ erlitt dagegen 
einen Schaden im Betrage von ca. 100000 Dollars, 
außer der Fracht, welche auf eine Viertel Million ges 
ſchätzt wird. Der Geſammtſchaden wird auf 500000 Dollars 
veranſchlagt. (W. T.) 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Siterariiig 
. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil A 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratenthei“ 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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Gebrauch eine ganz reine, ge⸗ 


Dr. Weinschenk in Stolp. 


oflieferanten der meiſten Fürſten Europas, in 


Berlin: 1 Stück Malz⸗Kräuter⸗Seife 50 J, 75 9. und 


veranſtaltet vom Anion⸗Club. 
der Preußiſchen Monarchie. 


Preis des Looſes 1 Mark. 
im Werthe von Mark 


1 Gewinn 1 5 OÖ 0 O 


2 Gewinne à 2000 = 4000 


2 


zur 


Preis en u ; 8 1000 = 3000 
nr erthe von 

Ice 5000 10 „ „ 500= 5000 
1 Gewinn .. 40 0 0 40 „ „ 200= 8000 
1 Gewinn. 2 

2 Genie N 09 200 100 „ „ 100 310000 

20 „ „ 200 — 4000 100 „ „ 50 = 5000 
10 79019000 200 „ „ 20 = 4000 
200 Be, 20 — 9000 1200 „ „ ö 10 12000 
1329 e # 50,000 1658 Gewinne . 75,000 


Looſe zur zweiten reſ 
des Looſes der vorangehenden Serie zum Preiſe von einer Mark 
verabfolgt, andernfalls muß der Preis für die vorangegangenen Serien 
beim Kauf mit entrichtet werden. 


105 \ 0 ür r 
oſe i Mark o San 
. Serie „I Volllooſe 


owie KEN > 5 

ſonie Mriginal:Volloofe & 
„ gültig für alle 3 Serien 

(für Porto und Liſten find 30 Pfennig beizufügen) 

ſind zu haben in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen, ſowie zu beziehen durch 

F. A. Schrader, Sannover, Gr. Packhofſtr. 29. 


p. dritten Serie werden nur gegen Vorzeigung 


11 Looſe 


für 
Mark 30 Marr, 


Durch die Geburt einer Tochter. 
wurden heute hoch erfreut 

1 10 Oehm 
9370 a und Frau. 

Gr. Pallubin, den 8. März 1886. 


LWangsversteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
al das im Grundbuche von Waldau 
Band II, Blatt 181, auf den Namen 
des Gruft Kummer, welcher mit 
Cliſabeth geh. Berkholz nicht in 
Gütergemeinſchaft lebt, eingetragene, 
in Waldau belegene Grundſtück 


am 16. April 1886, 

: Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Aimee Nr. 2, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1965,16 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
ektar zur Grundſteuer, mit 
k. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Ahſchrift des 
Grundbuchblatts etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie Kl Kauf⸗ 

edingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung IV, eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
Ele die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
es Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
tigt werden und bei Vertheilung 
es Kaufgeldes gegen die berückſichtigten 
Anſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 

lis nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
on die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (9347 

am 17. April 1886, 
„Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, ner r. 2, ver⸗ 
kündet werden. 
Schwetz, den 4. März 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


tangsperfteigerung. 


m Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Marien⸗ 
burg, Band 31, Blatt 39, Artikel 36, 
auf den Namen der Ehefrau des 
Güter⸗Agenten Carl Emmerich, Olga, 
115 Störmer eingetragene, in Marien⸗ 
urg, Hohe Lauben 39, belegene 
Grundſtück 
a am 5. Mai 1886, 
1915 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — ö 
ſteigert werden. N 

Das Grundſtück iſt mit 1167 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Ahſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück, betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie heſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
Ichreiberei, Abtheilung U., eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, 

deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem 1 ur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden W 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelhen bei 
Jeſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und be 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Auſprüche im Range 
zurücktreten. 5 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 

des Zuſchlags wird 9354 
am 8. Mai 1886, 
„Vormittags 12 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Marienburg, den 4. März 1886. 


Königl. Amts⸗Gericht I 


immer Nr. 1, ver⸗ 


Sr Auftrage der Erben der hier- 
fſelbſt verſtorbenen Frau Reſtau⸗ 
rateur Dembitzki werde ich das hier 
zwiſchen den Nogatsbrücken belegene 
Grundſtück, in welchem bisher Gaſt⸗ 
wirthſchaft und kalte u. warme Bade⸗ 
anſtalt betrieben worden iſt und ca. 
4 Morgen Garten und Wieſe, im 
Termine 5 00050 
am 11. März, Vorm. 11 Uhr, 
an Ort und Stelle meiſthietend ver⸗ 
kaufen. Die Zahlungs⸗Bedingungen 
werden recht günſtig geſtellt und im 
Termin bekannt gemacht werden. 

Vor dem Gebot iſt eine Bietungs⸗ 
Caution von 300 „H. zu hinterlegen. 

Marienwerder, im März 1886. 


Felbel, Kreistaxator. 


Kunction 


Freitag, den 12. März 1886, 

Mittags 1% Ubr, 
ſollen im Börſenlokale öffeutlich meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden: 
S Stück Aktien, Lilt, B. a k. 500 


2384) 


bei 


dauung ſchließlich Schwindſucht nach ſich zieht, dem Malze zuerkannt 


za 


Bekanntmachung. |, Sufen, denen | 


Zufolge Verfügung vom 3. März 
1886 iſt in unſer Regiſter, betreffend 
die Eintragung der Ausſchließung 
oder Aufhebung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 66 eingetragen, 
daß der Kaufmann Carl Julius 
Dehn zu Dt Eylau für feine Ehe 
mit der Mathilde Wendler aus 
Kanitzken zur gerichtlichen Verhand⸗ 
lung de dato Marienwerder, den 
12. Februar 1886 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes mit der 
Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß 
das Vermögen, welches die Braut 
in die Ehe bringt oder im Laufe der⸗ 
ſelben durch Schenkungen, Erbſchaften, 
Vermächtniſſe oder ſonſt wie erwirbt, 


Bruft- und Lungenleiden ꝛc. 


Gesetzlich deponirte Schufzmarke. 


beſt' hewährtes, angenehmſtes Haus⸗ 
und Genußmittel für Erwachſene und 
Kinder. i . 

Proſpecte mit Geb⸗Anw. n. vielen 
Atteſten bei jeder Flaſche. 


Zu haben in Danzig bie Richard 


die Natur des vorbehaltenen Vers Lenz (Haupt-Depot), Brodbänken⸗ und 
mögens haben oll 1 faffengaſſen⸗ Ecke, J. G. Amort, | 
Nofenberg Wefipr, 3 März 1886. | Sanggafles, Wagens B. ante, Kekter- 


Känigl. Amtsgericht. I. 


Grundftucke (Rechtſtadt gelegen) werd. 
gekauft. Preiſe erbeten. Anzahl. 
nach Wunſch. Adr. u. Nr 9300 in 
der Exped. d. Ztg erbeten. 


hagergaſſe und Bo ft Gla en⸗Ccke, 
in Berent: v. Czarnowski, in Dir⸗ 
hau: Theodor Pantzlaff, in Lauen⸗ 
urg; Lemme Nachfl., in Neuſtadt: 
Jul. Wittrin, in Neuteich: E. Wienß. 


Möbel⸗Traus porte, 


reſp. Umzüge am Ort und nach aus⸗ 

wärts w. prompt u. billig ausgeführt. 

9373) J. Steiniger, 
Vorſtädtiſchen Graben Nr. 2. 


sine erf. gepr. Erzieherin, mufik., 

mit g. Zeugn. ſucht zum 1. April 
od. Oſtern Stellung. Offerten unter 
9119 in der Exped. d. Zeitung erb. 


Mit Genehmigung der Kgl. Staatsregierung für die ganze Monarchie. 


Königsberger Pferde Lotterie. 


Mit der diesjährigen Pferde⸗Ausſtellung iſt 


, am 5. Mai 1886 
eine große Verlooſung 


von completen Equipagen, Reit⸗ und Wagenpferden 


wiederum verbunden. b 
2000 Gewinne. wen 2000 Gewinne. 


1 completer Viererzug mit Doppelkaleſche, 
ferner 4 compl zwei⸗ und einſpänn. Equipagen, 35 Luxus⸗ und 
Gebrauchspferde 
und 1960 mittlere und kleinere Gewinne. 


Der Preis des Looſes iſt auf 3 &. feſtgeſetzt. Der General⸗Vertrieb 
iſt dem Herrn 


O. Huber in Königsberg in Pr. 


J. Penner, 
Langgaſſe 50, 1. Etage, 

115 empfiehlt (93515 

Anzüge, Paletots ꝛc nach Maaß 

in eleganter Ausführung zu; 
ſoliden Preiſen. 


übertragen und find Looſe pon demſelben zu beziehen. 


önigsberg in Pr., im Mä 


Das Königsberger Pferde-Lotterle-Conute. 


b. Simpſon, Georgenburg, Vorſitzender. 
v. Below, General⸗Lieut. z. D., 5 enz, 1. ſtellv. 7 peuen, v. Simpſon, 
Nettienen, 2. ſtellv. Vorſitzender. Bark, Rentier, Königs eg Dr. Brandes, 
Althoff Inſterburg, Rittergutsbeſitzer. Freiherr v. Broich, Oberſt⸗Lieutenant 
und Commandeur des Oſtpr. Kür.⸗Regts. Nr. 3 (Graf Wrangel). 
v d. Groeben, Prem.⸗Lieut im Oſtpr Kür.⸗Regt. Nr. 3 (Graf Wrangel). 
Janſſon, Rittergutsbeſitzer. Schlimm, Banquier. Schlonsky, Oberamtmann. 
v. Schulz, Amtsrath. v. Sporber, Gerskullen, Rittergutsbeſitzer. 


Obige Looſe ſind in Danzig bei Herrn Theodor Bertling, in der 
C (8508 


Expedition dieſer Zeitung und bei Herrn Carl Feller zu haben. 


W. Strehz, Civil⸗ Ingenieur, 
Danzig, Hundegaſſe Nr. 51. 


Anfertigung von Bisen-Constructionen, 
induſtriellen Anlagen, techniſchen Gutachten ꝛc. (9372 


erlaube ich mir 


Dach- Eindeckungen 


mit bestem blauen und rothen engl. Dachschiefer, 

mit prima Holzeement, eigenen Fabrikats, 

mit doppelt asphaltirter Dachpappe, als: 

doppellagiges Klebedach, ir: er! 

Einfache Peckungen auf dreieckige Leisten, 

Einfache glatte Deckungen für proviſoriſche Bauten 

Veberklebung, Reparatur und Verdichtung alter Papp- 
und Filzdächer, Reparatur alter Schieferdächer, 
Abdeckung von Fundamenten, Gewölben, Brücken 
ete. mit Iſolir⸗Asphalt⸗ oder Iſolir⸗Filzplatten, 

Asphaltirungs- und Isolirungsarbeiten jeder Art unter lang⸗ 
jähriger Garantie. Pflasterung mit Eisenklinkern. 


Eduard Rothenberg, 
Asphalt⸗, Dachpappen⸗ und Holzeement⸗ 


Fabrik, Baumaterialien⸗Handlung, 
Comtoir: Jopengasse 12. 


Nur noch kurze Zeit. 
Reeller 


Ausverkauf, 


Um vor dem Umzuge nach meinem Haufe Kürſchnergaſſe 2 
noch möglichſt zu räumen, verkaufe zu ſehr billigen Preiſen: 

Decorirte Kaffee: und Waſchſerbice, Blumentöpfe, Taſſen, Deſſert⸗ 
und Kuchenteller, Schreibzeuge, Blumen vaſen ꝛc. ꝛc. a 


Ausſchuß⸗ Porzellan. 


Ernst Schwarzen, 
Heil. 


(8450 


(9377 
Geistgasse II (Glockenthor). 


Stahl-Muldenkipplowries, 


4, und % Chm. Inhalt, 
Stahl-Grubenschienen 


zu Geleiſen. 
Transportable Stahlbahnen. 
Zimmermann Nahefl. 


l Cumtair en Lager: Fiſchmarkt 20/21. 


f Achte. 5 
165 „Warnung: Die hygieniſche Bedeutung, welche bei katarrhaliſchen 
Affelzionen deren Vernachläſſigung Abmagerung, Störung der Ver⸗ 


wird, iſt vielfach diskreditirt, indem mangelhaft, ja fehlerhaft bereitete, 
5gegohrene oder gar durch vorgeſchrittene Zerſetzung gefäuerte Produkte 
0 zeklamnös als „Malzertracte“ angeprieſen werden. Vor der Verwendung 
5 derartiger Erzeugniſſe it dringend zu warnen. Bei Genußmittel 
a jolite man zel eigenen Intereſſe anerkannt ſolide, zuverläſſige, fſach⸗ 
giähniſche Jezugsquellen Liebe's Präparate bieten in dieſer 
Beziehung Gewähr, daher al 110 


N on, 2 
Depots 


in Danzig: Löwen⸗ Rachs⸗ und Elephanten⸗Apotheke. Ei 


Rechnungs-Abschluss 


der 


Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
für das Rechnungs⸗Jahr 1885. 


Einnahme. : A. 3 
1) Prämien⸗Reſerve aus dem Rechnungsjahre 1884 nach Abzug der Rückverſicherungs⸗Antheile 4813 816 14 
2) ee aus dem Rechnungsjahre 1884 nach Abzug der Rückverſicherungs⸗ 1513555 
CCCCCCCC SEN. 323 ONE 8 5 cr 288 
3) Verſicherungs⸗Summe für 688,815 in Kraft geweſene Verſicherungen, worunter 334,437 
neu geſchloſſene, nach a5 der Riſtorni K. 7 306 645 653. 
N ee nach Abzug der Riſtorni „ 17 U 115 2 
TEE IR EL EEE JT 6 
5) Reinertrag der Geſellſchafts⸗ Grundstücke tttat Turn 64779 68 
6) Ueberſchuß an ruhige 2c. aus den von der Geſellſchaft direct verwalteten General: 
genturen, Policengebühren ec. ZBF ER . 164 520 81 
F a2 ee er Gr 4593 | 47 
Summa | 24699999 | 97 
— 
Ausgabe. a 
1) ter abzüglich des von den Rückverſicherern erftatteten Antheils 1476314 | 97 
2) Verwaltungskoſten J TORE 77187136 
3) Beiträge zu gemeinnützigen Zwecken und an Verbände, Unterſtützungen an 
Rettungs⸗Vereine, Feuerwehren 0. C 60 928,80 
Beiträge zur Penſionskaſſe der Beamten : 4 26 716,45 87 645 25 
4) Staats⸗ und Communalſteueerrnnnrn 29 092,03 
Sonſtige geſetzliche oder anderweit behördlich auferlegte Abgaben. _ „ _ 3497928 64071 [31 
5) Gezahlte Brandentſchädigungen A RR, . 10 904 781,85 
abzüglich der Rückverſicherungs⸗Antheillii e „ 4668 719,06 
T 62306 062,79 
Brandſchaden⸗Reſer de . Al. 2 379 776,19 
abzüglich der Rückverſicherungs⸗Antheile. u 87909,— . 1 500 677,19 98 
ahl der Brandſchäden in dieſem Jahre: 9792. 
60 Fee e ae für A. 2 863 805 627 Verſicherungsſumme 7670 5 19 
7) Prämien⸗ 5 004 526 34 


eſerve nach Abzug der Rückverſicherungs⸗Antheile 
Dadon für 888 anne 
und für ſpätere Jahre 


Abſchreibung auf die Geſellſchafts⸗Grundſtücke 
Abſchreibung a! die elektriſche Beleuchtungs⸗Anlage 


BR 639 678,41 
. 5 004 526,34 


Abſchreibung auf Inventar, Druckſachen 0. 
Abſchreihung au ane der Geſellſchaft. 
12) Coursdifferenz auf ausländiſche Valuten N 
13) Zum Gratifications⸗ und Dispoſitionsfonds 

14) Reingewinn des Rechnungsjahres 1885: 


a. Tantieme an 9 Mitglieder des Verwaltungsrathes, an den General⸗ a 
4 4 5 dk 161 111,11 


Director, den Director und die drei Sub⸗Directoren 
. e e ee 
c. Dividende für 5000 Actien à 205 K. 


Magdeburg, den 31. Dezember 1885. 


Magdeburger Feuerversicherungs-Gesellschaft, 


er General⸗Director 


R O b. Tse hmarke. 


Activa. A 3 
1 pothekariſche und Darlehnsforderungen gegen Pfandſicherheit 2. --... .... = 
2 Leet im Courswerthe vom 31. December 1885 von . . - - A. 1611 949,75 
b. Effecten zur Bedeckung der Oeſterreichiſchen Prämien: u. Brandſchaden⸗ 
Reſerven im Courswerthe vom 31. December 1885 von „ 466 088,73 
e. Effecten zur Bedeckung der Ruſſiſchen Prämien⸗ und Brandſchaden⸗ 
Reſerven im Courswerthe vom 31. December 1885 von „ 1639 491,03 
d. Betheiligung an der K K priv. Defterreich. Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Donau' in Wien mit 1200 Actien a Fl. 200 im Courswerthe vom 
31. December 1885 ons C „ ee 
e. Betheiligung an der en e e e he 
ſchaft in Hamburg mit 1200 Actien a K. 500 im Courswerthe vom 
31. December 1885 von. n. 55 „ 405 600,— 
N a . 1703 089,51 4515562 | 44 
3) Wechſel und Exvort⸗Bonifications⸗Anerkenntniſſe 5•ÿ•§6çev ae heente ra ee ak 1 510 5 en 
4) Caſſenbeſtand und Giro⸗Guthahen 0e en „ nl tel eniene 150985 
5) Grundſtücke der Geſellſchaft in Magdeburg, Berlin, Straßburg i. E. und Karlsruhe 98600 
6) Elektriſche Beleuchtungs⸗Anlaghg en 123000 
7) Inventarium, Druckſachen c . 8558 4 
Slckzinſe n JJ 8 105847 7 
9) Guthaben bei den Generals und Haupt⸗Agenturen der Geſellſchaf tt 11515253 
10) Guthaben bei Rückverſichernngs⸗Geſellſchafte nn 148555 
11) Guthaben bei Banken und Bankietr sz. 64% 
12) Guthaben bei anderen Debitoren. 17000000 
13) Depot⸗Wechſel der Actiona irre 1500000 
14) Hypothekariſche Forderungen des Reſervefond es „„ . 
15) Effecten des Spar fond KR. 592 173,57 597700 
Baarer Caſſenbeſtand des Sparfonn gas... 2 2,13 2 
Summa | 26512267 09 
Passiva. 5 1 
1) Grund⸗Capital in 5000 Actien a M. 300⸗ᷣ . Un nn 11 590000 = 
NH IT RER ERTL or Oscr 197005 
sse, ezeneleh le he el ne ET 5004 5% 
90 randſcaden⸗ Ref 0 e ß . TCHRLBEH,O.ND: 20] Fe 1500 67 
ran aden ess 8,0, OR 0 POLOND On SDR OFF ION 20 en 
ückverſicherungs⸗Geſellſchafteen 2 nennen 1176 52 
2 een lee — Cautionen, Stückzinſen auf Wechſel ꝛc . 75 637 5 
8) Nicht abgehobene Dividende aus früheren Jahren une nn 1507 
9) gbgelekt zum Gratifications⸗ und Dispoſitions fond K. 5 99185 500 
etannd ten onnde Sehen es 0 5 50 02 
10) Reingewinn des Rechnungsjahres 188ꝛ᷑· nenne 1611111 | 11, 
Summa | 26 512 267 09 
Magdeburg, den 31. Dezember 1885. 
Magdeburger Feuer-Versicherungs-Gesellschaft. b 
Der General⸗Director 92² 


Bob. Ts ehmarke. 


A. 4 364 847,93 


eee 


B 16288 | — 
15250 | 40 

59156 | 23 

1033 | 76 

140464 | 77 


7.136 739 
7 670 526 


45 000 


„ 425 000, — 
„1025 000,.—] 161111111 
Summa | 24699999 87 


Magdeburger Feuer-Verſicherungs⸗ 
5 eſellſchaft 


0 

N in der heutigen Generalperſammlung die Dividende von 
AM. 205 e ae ift, kann dieſelbe gegen Rückgabe der Dividenden⸗ 
ſcheine pro 1885, welche von e Actionären quittirt ſein müſſen, die 
am 31. Dezember v. J. in unſeren Büchern als Eigenthümer der Aktie ein⸗ 
getragen ſtehen, vom 5. März cr. ab, an unferer Hauptkaſſe hier in Empfang 
genommen werden. 2 i 

Magdeburg, den 4. März 1886. 


Magdeburger tr Jerdeberg-lertel. 


Der General: Director. 
Bob. Tschmarke. 


Die Auszahlung der Dividende pro ! 
Oſt⸗ und Weſtpreußen wohnhaften Actionäre 
bei uns erfolgen. x 

Königsberg i. P., den 6. März 1886. 


Die General⸗Agentur. 


885 für die in den Provinzen 
kann vom 8. März cr. ab auch 


(9239 


1 
F. Romminger. 


ATENT- 7 Oberkellner Geſuch. 


Besorgung u. Verwerthung Unter günſti di n wird 
8 EN : günſtigen Bedingunge 1 
3. Brandt, TE > für ein lebhaftes Hotel 1. Ranges in 

Berlin S.-W., Anha Stadt per 


EL8l 
es gau 


2 einer größeren nordd. 
strasse 6. (5516 1. Mai ein tüchtiger, durchaus ger 
I 8 d j 9 2 105 ift das Pore fee 119 im 
ande iſt, das Hotel ſelbſtſtändig zu 
| a. era © 0 org leiten und befte Zeugniſſe über ſeine 
empfieblt (9352 Fähigkeiten aufbringen kann. Be⸗ 


werbungen möglichſt mit Photographie 
erbeten sub J. Q. 9466 durch Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. (9221 


M. Gottschalk Lewy, 


Belgard in Pommern. 


Einen Lehrling 


ſuchen gegen monatliche Remuneration 
Rich, Dühren & Co, 


Danzig, 4 

Poggenpfuhl 79. 15 

in anſtändiges älterhaftes Mädch. 
& hu Stell. p. 1. April z. jelbit 
Führung d. Wirthſchaft b. e. ne 
Gade 2. Dame in den beſſ. Ständen 
ute Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 65 
Adreſſen werden erbeten unter Nr. 


9368 in der Exped dieſer Zeitung. 


2 bis 3 Penfionäe 
(unge Mädchen) wünſcht eine gebt” 
Familie zum 1. April in Penſion 15 
nehmen. Schöne geſunde, im Ka 5 
Garten gelegene Wohnung, krä I 
Küche u. ſtete Beaufſichtigung, 1 
ſehr guter Klavterunterricht im Ha 


kurforſchende 
Aceſellchaſt 


Mittwoch, den 10. März, 


7 Uhr, 
Frauengasse 26. 
1) Ordentliche Ste ung: Vortrag 
Herrn Dr. Schneller: „Ueber 


Wahl. 
241. 


des 
die 

Accommodation des Auges 
2) Außerordentliche Sina 
9154) Dr. — 


1 


—— — — 
Druck u. Verlag p. A. W. Kalt“ 
in Danzig. 


